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Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Aus dem

Das Druschtempo
Erntealltag

beschleunigen
Die Ackerbauern nördlicher Ge

biete der Republik haben das'Ge
treide auf 10,5 Millionen Hektar 
gemäht. Das ist mehr als zwei 

rittel der Anbaufläche. Zu den 
drei Millionen Hektar, auf denen 
man das Korn in der vergangenen 
Woche gedroschen hatte, sind noch 
drei Millionen Hektar hinzugekom
men.

Das Tempo ist gut, doch in den 
Gebieten Koktschetaw und Nordka
sachstan vergrößert sich die Zeit
spanne zwischen Schnitt und 
Schwaddrusch. Das zeugt davon, 

Die Gefreidebauern der Produktionsvereini
gung für Geflügelzucht Wischnjowka haben 
die Ernte mit unter den ersten im Gebiet Zeli
nograd abgeschlossen. Es war vortreffliches 
Getreide herangereift: Man erhielt 23 Dezi
tonnen je Hektar. Dabei sind es hauptsäch
lich wertvolle starke und harte Weizensorten.

Unsere Bilder: Während der angespannten 
Erntezeit hat der Leiter des Agrarbetriebs,

Held der Sozialistischen Arbeit Ibragim Shan- 
gurasow doppelt soviel Sorgen. Ausgezeich
net bewährten sich bei der Getreidemahd die 
Kombineführer Wladimir Seronoshenko, Wla
dimir Basfron, Valentin Pestow, Herbert Betke 
und Nikolai Konnow. Der Brigadier Alexander 
Skworzow, der schon zwei Jahrzehnte lang im 
Agrarbetrieb arbeitet, freut sich von Herzen 
über die hohen Erträge. Fotos: Jürgen Witte

daß in einer Reihe von Sowchosen 
und Kolchosen die Überführung der 
Technik zum Schwaddrusch verzö
gert wird. Viele Brigaden haben 
noch keine nötige Meisterschaft bei 
der raschen komplexen Ernteber
gung erlangt.

Mit gutem Beispiel gehen die 
Agrarbctricbc der Südgebictc vor
an. Komplex erfolgen der Schnitt 
und der Schwaddrusch in den 
Agrarbetrieben des Rayons Scmi- 
osjornoje im Gebiet Kustanai. Der 
Abstand dazwischen übertraf nie 
drei Tage, wie es die Technologie 

auch verlangt. Wo cs zweckmäßig 
ist, wird die Ernte mit Mähdre
schern cingebracht. Obwohl der 
größte Teil des Getreides hier zu
nächst auf Schwad gelegt wurde, 
wird hier der Drusch fast gleich
zeitig mit der Mahd abgeschlossen, 
weil man beim Schwaddrusch viele 
Kräfte eingesetzt hatte.

Sich an diese Taktik haltend, ha
ben die Agrarbetriebe der Rayons 
Sergejewka, Sowjetski und Mos- 
kowski im Gebiet Nordkasachstan 
zweimal mehr Korn gedroschen als 
die Betriebe der Rayons Sokolow- 

ka und Mamljutka desselben Ge
biets. Zur raschen Erntebergung 
tragen progressive Methoden beim 
Korntransport und die Nachtschich
ten bei, die eine weite Verbreitung 
gefunden haben.

In einer Reihe Agrarbetriebe der 
Rayons Irtyschsk, Gebiet Pawlodar, 
Balkaschino, Selctinskojc und Ma- 
rinowka, Gebiet Zelinograd, kommt 
cs oft zu Stillstandzeiten der Kom
bines, weil ’ Kraftwagen oder 
Brennstoff fehlen.

Einige Leiter geben sich nicht die 
Mühe, die Kombitrailcrbcfördcrung 

von Getreide cinzuführen. Wie vor
teilhaft diese Methode ist, zeigt das 
ßcispicl des Helden der Soziali
stischen Arbeit T. Tléulin aus dem 
Kraftverkehrsbetrieb „Aman g c I- 
diriski", Gebiet' Turgai. Mit seinem 
Lastkraftwagen mit zwölf Hangern 
gewährleistet er eine hochprodukti
ve Arbeit von zwölf Kombines.

Es ist jetzt wichtig, das Drusch- 
tcfripo allerorts zu erhöhen. Die 
Kräfte der Ernte-und-Transport- 
Komplexc müssen so umgruppiert 
werden, daß der größte Teil der 
Technik beim Schwaddrusch effek
tiv eingesetzt wird. Die Devise der 
Kasachstaner Neulandcrschließer 
lautet: „Jedes Getreidekorn ein
speichern!*’

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU billigte auf seiner Sitzung 
am II. September die Initiative des 
Autowerks in Gorki bei der Lö
sung der Aufgabe, jede Familie 
mit eigener Wohnung zu versor
gen. Das Bctriebskollektiv ist 
bestrebt, die Lösung dieser Aufga
be durch Erhöhung der Effektivität 
der Produktion sowie durfh spar
sameren und zielsicheren Einsatz 
von Mitteln zu beschleunigen, die 
bei der Wirtschaftsführung mit neu
en Methoden erarbeitet worden 
sind. Die Erweiterung von Investi
tionen in den Wohnungsbau wird 
cs bereits zum Jahr 1995 ermögli
chen, jeder im Autowerk beschäftig
ten Familie eine eigene Wohnung 
zuzuweisen.

Das Politbüro hob die Wichtig
keit der Initiative des Kollektivs 
des Autowerks von Gorki hervor, 
die auf die Realisierung der Pro
grammweisungen des XXVII. Par
teitags abzielt, und forderte die 
ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, die Regions
und die Gcbictskomilecs der 
KPdSU sowie die Ministerien und 
andere zentrale Staatsorgane auf, 
diese Initiative in allen Volkswirt
schaftszweigen weitgehend zu ver
breiten und die organisatorische 
bzw. politische Massenarbeit auf 
die weitere Intensivierung der 
Produktion, auf die Verbesserung 
der Qualität von Bauarbeiten, auf 
die Verstärkung der Baukapazitä
ten und auf die weitgehende Ver
besserung von Wohnbedingungen 
der Werktätigen zu lenken.

Das Politbüro erkannte es als 
zweckmäßig an, mit der Vorberei
tung eines neuen Gesetzes über 
die Rentenversorgung der Werk
tätigen zu beginnen, um die Le
bensbedingungen von Arbeitsvete
ranen zu verbessern und ihre ak
tivere Beteiligung an der gesell
schaftlichen Produktion zu stimu
lieren. Dabei sollen die Vorschläge 
der Öffentlichkeit, die in den 
zentralen Organen, in gesellschaft
lichen Organisationen, in der Pres
se, im Rundfunk und im Fernsehen 
einlaufen, sorgfältig berücksich
tigt werden.

Festgelegt wurden Maßnahmen 
zur Hebung des technischen Ni
veaus von Verbindungsmitteln. 
Zwecks besserer Deckung des Be
darfs der Volkswirtschaft und 
der Bevölkerung an Dienstleistun
gen des Post- und Fernmeldewe
sens und der Steigerung ihrer 

Qualität sind in diesen Maßnahmen 
die Entwicklung und Produktion- 
der nötigen Materialien und Kom
plettierungsteile für die Herstel
lung der neuesten Apparaturen, 
die Rekonstruktion von produzie
renden Betrieben, die die genannte 
Technik fertigen, sowie ihre Aus
rüstung mit der fortschrittlichen 
Technologie vorgesehen.

Auf der Sitzung des Politbüros 
wurden Fragen erörtert, die mit 
der Beteiligung der Sowjetunion 
an der für Ende September geplan
ten Sondertagung der Gencralkon- 
ferenz der Internationalen Atornbe- 
hörde (IAEA) verbunden sind; 
letztere wird Probleme der Festi
gung der internationalen Zusam
menarbeit bei der Gewährleistung 
sicherer Bedingungen für die Atom
energetik behandeln. Der prakti
schen Lösung dieser wichtigen 
Aufgabe entsprechen in vollem Ma
ße die in aller W’clt breit unter
stützten Vorschläge der Sowjet
union zur Herausbildung eines in- 
ternatoinalen Regimes der Sicher
heit der Atomenergetik. Das Polit* 
büro betonte, daß die nukleare 
Sicherheit untrennbar mit der Ein
stellung der materiellen Vorberei
tung eines Kernwaffenkrieges ver
bunden ist, auf dessen Weg der 
Verzicht auf Atomtests einen wich
tigen Schritt darstellt.

Nach der Entgegennahme der 
Mitteilung über die Verhandlungen 
der Genossen N. I. Ryshkow und 
E. A. Schewardnadse mit dem Stell
vertretenden Vorsitzenden des Bun
desrates der Schweiz und Chef des 
politischen Departements P. Au
bert brachte das Politbüro das 
Streben der Sowjetunion zum Aus
druck, den politischen Dialog und 
die gegenseitig vorteilhaften Ge
schäftsverbindungen zwischen un
seren Ländern weiterhin auszu
bauen.

Behandelt wurde die Informa
tion des Genossen P. N. De- 
mitschew über sein Gespräch mit 
dem Präsidenten der Republik 
Finnland M. Koivisto während des 
Aufenthalts der sowjetischen 
Staafsdelegation in Helsinki, die 
am Zeremoniell der Beisetzung von 
U. Kekkonen teilgenommen hatte.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden außer
dem einige andere Fragen der 
Entwicklung der sowjetischen Öko
nomik, der Beziehungen zum Aus
land und der Festigung der inter
nationalen Zusammenarbeit erör
tert

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, im Ministerrat der Kasachischen SSR, 
im Kasachischen Repubhkgewerkschaftsrat und im ZK des Komsomol Kasachstans

Ergebnisse des sozialistischen 
Republikwettbewerbs ausgewertet

Beitrag maximal vergrößern

Das Zentralkomitee der Kommu
nistischen Partei Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR, 
der Kasachische Republikgcwcrk- 
schaftsrat und das Zentralkomitee 
des Komsomol Kasachstans erör
terten die Ergebnisse des soziali- 

ischen Republikwettbewerbs um 
die erfolgreiche Durchführung der 
Stallhaltung der Tiere, um die 
Vergrößerung der Produktion tie
rischer Erzeugnisse und ihres An
kaufs im Winter 1985 bis 1986. In 
dem diesbezüglich gefaßten Be
schluß wird festgestellt, daß die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
und anderer Zweige des Agrar-In- 
dystrie-Komplcxes im Zuge der 
aktiven Teilnahme an der prakti
schen Realisierung des von der 
Partei vorgezeichneten Kurses auf 
Beschleunigung der sozialökonomi
schen Entwicklung der Sowjetge
sellschaft die Viehüberwinterung 
organisiert durchgeführt haben. 
Insgesamt ist in der Winterperio
de ein Wachstum in der Produktion 
von Fleisch, Milch, Eiern und Wol
le erreicht und die Ankaufspläne 
dieser Erzeugnisse sind überboten 
worden. Von Oktober 1985 bis Ju
li 1986 sind an die staatlichen 
Ressourcen mehr tierische Erzeug
nisse als in der vergangenen Über
winterungsperiode abgegangen, und 
zwar Tiere und Geflügel — 50 200 
Tonnen, Milch — 152200 Tonnen, 
Wolle — 2 665 Tonnen und Eier 
— 70,2 Millionen Stück. Auch in 
den landwirtschaftlichen Neben
wirtschaften der Betriebe und Or
ganisationen hat die Produktion 
tierischer Erzeugnisse zugenom
men.

Die Farmarbeiter zahlreicher 
Agrarbetriebe in den Gebieten Al
ma-Ata, Koktschetaw, Pawlodar, 
Turgai, Ostkasachstan, Man- 
gyschlak und anderen haben dank 
der Einführung progressiver For
men der ProduKtions- und Arbeits
organisation, der wirtschaftlichen 
Rechnungstührung und der kollek
tiven Auitragsmethode, dank der 
Festigung der Ordnung und Orga
nisiertheit und dem rationellen Fut
tereinsatz eine Erhöhung der Ticr
und Geflügelleistungen erzielt, die 
Pläne und sozialistischen Verpflich
tungen vorfristig erfüllt und ei
nen gewichtigen Beitrag zur Reali
sierung des Lebensmittelprogramms 
des Landes geleistet.

Zur erfolgreichen Durchführung 
der Viehüberwinterung trugen bei 
der weitgehend entfaltete sozialisti
sche Wettbewerb, die hohe Arbeits
und gesellschaftliche Aktivität der 
Farmarbeiter ausgelöst durch die 
Vorbereitung des XXVII Partei
tages der KPdSU, des XVI. Par

teitages der Kommunistischen Par
tei Kasachstans und die von den 
Parteitagen angenommenen Be
schlüsse. die Maßnahmen zur weite
ren Vervollkommnung der Leitung 
und des ökonomischen Mechanis
mus der Wirtschaftsführung im 
Agrar-Industrie-Komplex der Re
publik und die verstärkte Aufmerk
samkeit zu den Arbeitsbedingungen 
der Viehzüchter, zur Verbesserung 
ihrer kulturellen, sozialen, ärztli
chen und handelsmäßigen Be
treuung.

Zugleich, so heißt es im Beschluß, 
sind die erhöhten Möglichkeiten für 
die Steigerung der Tier- und Ge
flügelleistungen für die weitere 
Vergrößerung der Produktion tie
rischer Erzeugnisse und ihres An
kaufs von einzelnen Sowchosen, 
Kolchosen und Rayon-Agrar-Indu- 
stric-Vereinigungen nicht in vollem 
Maße genutzt worden.

Unter ihren Möglichkeiten über
winterten ihre Tiere die Agrarbe
triebe der Gebiete Dshambul, Ku
stanai, Taldy-Kurgan, Tschimkent 
und einiger anderer, die auch ihre 
Pläne beim Fleischaufkauf nicht 
erfüllten. In den Sowchosen und 
Kolchosen der Gebiete Akljubinsk 
und Gurjew verringerte sich das 
Lebendgewicht der an den Staat 
gelieferten Rinder und Schafe.

Die Verschlechterung der Ar
beitsergebnisse geht zurück auf 
das Absinken der technologischen 
Disziplin, die Abschwächung der 
organisatorischen und politischen 
Massenarbeit in den Arbeifskol- 
lcktiven, auf die Mängel in der 
Organisation des Wettbewerbs und 
auf das Fehlen der nötigen Sorge 
um die Schaffung der gehörigen 
Bedingungen für hochproduktive 
Arbeit der Werktätigen in den Vieh
farmen und -komplexen.

Die Leiter und Experten der Kol
chose, Sowchose und anderer Agrar
betriebe, die Räte der Rayon-Agrar- 
Industrie-Vereinigungen und die 
Agrar-Industrie-Komitees, die Par
tei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane haben die Er
gebnisse der vergangenen Stallhal
tung der Tiere tiefschürfend und 
allseitig zu analysieren, Sofortmaß- 
nahmen zur Beseitigung der Män
gel einzuleiten und alles Mögliche 
zur strikten Erfüllung der Pläne 
bei der Produktion von Fleisch, 
Milch und anderen tierischen Er
zeugnissen, zu deren Ankauf und 
zur Erweiterung der Produktion 
hochwertiger Lebensmittel zu un
ternehmen.

Das Zentralkomitee der Kommu
nistischen Partei Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR, 
der Kasachische Republikgewerk

schaftsrat und das Zentralkomitee 
des Komsomol Kasachstans haben 
die Gebiete Ostkasachstan und 
Mangyschlak als Sieger im so
zialistischen Republikwettbewerb 
um die erfolgreiche Stallhaltung 
der Tiere, um die Vergrößerung der 
•Produktion und des Ankaufs tieri
scher Erzeugnisse im Winter 1985 
bis 1986 anerkannt und mit den 
Roten Fahnen des ZK der Kommu
nistischen Partei Kasachstans, des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR, des Kasachischen Republik- 
gcwerkschaftsrates und des ZK des 
Komsomol Kasachstans und Geld
prämien ausgezeichnet.

Mit Ehrenurkunden des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans, des Ministerrates der Ka
sachischen SSR, des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrates und des 
ZK des Komsomol Kasachstans und 
Geldprämien sind Kollektive von 
108 Sowchosen, Kolchosen, zwi
schenbetrieblichen und anderen 
staatlichen Landwirtschaftsbetrie
ben ausgezeichnet worden.

Hervorgehoben wurde die positi
ve Arbeit der Werktätigen des 
Agrar-Industrie-Komplexes in den 
Gebieten Ksyl-Orda, Zelinograd 
und Semipalatinsk, die im soziali
stischen Republikwettbewerb um 
die erfolgreiche Durchführung der 
Stallhaltung der Tiere, um die 
Vergrößerung der Produktion und 
des Aufkaufs tierischer Erzeugnis
se im Winter 1985/86 gute Ergeb
nisse erzielt haben.

Es wurde als zweckmäßig aner
kannt, den sozialistischen Republik- 
Wettbewerb um die erfolgreiche 
Durchführung der Stallhallung 
der Tiere, um die Vergrößerung der 
Produktion und des Aufkaufs tie
rischer Erzeugnisse im Winter 
1986/87 unter Bedingungen fertzu- 
selzen, die im Beschluß des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans, des Ministerrates der 
Kasachischen SSR, des Kasachi
schen Republikgewerkschaftsrates 
und des ZK des Komsomol Ka
sachstans vom 15. November 1985 
vorgesehen sind.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayon- 
parleikomitccs, die Vollzugskomi
tees der Gebiets-, Stadt-, Rayon-, 
Dorf- und Siedlungssowjeis der 
Volksdepuljerten, die Agrar-Indu
strie-Komitces und -Vereinigungen 
sowie die Gewerkschafts- und Kom
somolorgane müssen die Aufmerk
samkeit der Arbeitskollektive von 
Betrieben und Organisationen des 
Agrar-Industrie-Komplexes auf die 
maximale Nutzung von Reserven 
jedes Sowchos, Kolchos und jeder 
Farm beim Ausbau der Produktion 

von Fleisch, Milch und anderen 
Erzeugnissen, bei der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, Verbesse
rung qualitativer Kennziffern und 
Erfüllung von Vertragsverpflich
tungen lenken, die Arbeitsinitiative 
der Schrittmacher der Produktion, 
gerichtet auf die Erzielung hoher 
Endergebnisse nach Kräften un
terstützen und entfalten. Bei der 
organisatorischen und politischen 
Massenarbeit zur Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs ist es 
notwendig, sich von den Beschlüs
sen des Juniplenums des ZK der 
KPdSU von 1986 und vom Aufruf 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an die Werktätigen der Sowjet
union leiten zu lassen.

Es ist notwendig, die Tätigkeit 
zur Ansammlung von Groß- und 
Saftfutter sowie anderen Fulterar- 
ten zu verstärken und damit die 
gesellschaftseigene Viehwirtschaft 
sowie den Viehbestand im Privatbe- 
sitz der Bürger voll und ganz zu 
versorgen. Insbesondere muß auf 
die Organisation der Lagerung von 
beschafftem Futter, auf die Ver
hinderung seines Verderbens und 
seiner Verluste sowie auf seinen 
rationellen Verbrauch geachtet 
werden.

Es gilt, Maßnahmen zur recht
zeitigen Vorbereitung von Ställen, 
Futterhäusern und Futterberei
tungstechnik auf die Stallhaltungs- 
periode der Tiere einzuleiten. Eine 
besondere Sorge muß der Schaf
fung der gebührenden Arbeits-, Le
bens- und Erholungsbedingungen 
für die Viehzüchter gelten,

&

Das Zentralkomitee der Kommu
nistischen Partei Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR. 
der Kasachische Renulbikgewerk- 
schaftsrat und das Zentralkomitee 
des Komsomol Kasachstans gratu
lierten herzlich den Werktätigen 
von Kolchosen, Sowchosen, anderen 
Betrieben und Organisationen, die 
im sozialistischen Republikwettbe
werb um die erfolgreiche Durchfüh
rung der Stallhallung der Tiere, 
um die Vergrößerung der Produk
tion und des Aufkaufs tierischer 
Erzeugnisse im Winter 1985/86 ge
siegt halten, sowie allen Wettbe
werbsteilnehmern und brachten ih
re feste Überzeugung zum Aus
druck. daß sie auch künftig am so
zialistischen Wettbewerb teilneh
men und die Beschlüsse des XXVII. 
Parteitags der KPdSU und des 
XVI. Parteitags der Kommunisti
schen Partei Kasachstans mit Ak
tivistenarbeit und hohen Arbeitslei
stungen beantworten werden.

Auf den Fluren des größten Ge
treideproduzenten der Republik 
herrscht zur Zeit Hochbetrieb. Die 
Feldbauern des Gebiets Kustanai 
steigern trotz der ungünstigen 
Wetterverhältnisse das Tempo bei 
der Ernte und der Getreidelieierung 
an den Staat und beugen Erntever
lusten vor. Die Agrarbetriebe des 
Gebiets haben sich mit Futtermit
teln für die Viehwirtschaft ver
sorgt, bereiten die Viehüberwinte
rung vor und verbessern die La
ge auf den Farmen im Sinne des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„über die Arbeit der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane der 
Kasachischen SSR bei der Erfül
lung der Aufgaben des Lebensmit
telprogramms und bei der Ge
währleistung einer rascheren unJ 
stetigen Entwicklung der Vichwirt- 
schait".

Jedoch haben die Sowchose, Kol
chose, die Erfassungs- und Ver
kehrsbetriebe sowie die Organe des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Komi
tees noch nicht alle Reserven mobi
lisiert. In einigen Rayons werden 
die Arbeitskräfte und die techni
schen Ressourcen nicht vollständig 
genutzt, kommt es zu Unorgani
siertheit, Verlusten und Verschlech
terung der Getreidequalität.-

Es gibt ernsthafte Unterlassun
gen in der Tätigkeit einzelner In
dustrie- und Baukollektive, die ih
re Lieferverträge und die Pläne 
beim Ausstoß von Erzeugnissen, 
darunter von Konsumgütern unbe
friedigend erfüllen, deren Sorti
ment und Güteklasse nicht cinhal- 
ten. Ungenügend wird um die Ein
sparung von Materialien, Brenn
stoffen und Elektroenergie getra
gen.

Davon, wie das Tempo bei der 
Ernte und der Lieferung von Ge
treide und anderen landwirtschaft
lichen Erzeugnissen an den Staat 
und die Entwicklung der ganzen 
Ökonomik zu beschleunigen wä
ren, war die Rede am 12. Septem
ber in Kustanai auf der Versamm
lung des Gebielspartei- und Wirt
schaftsaktivs Hier berichtete der 
Erste Sekretär des Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans W. P. Demidenko.

Über die Sachlage vor Ort spra
chen die Ersten Sekretäre der Ray
onparteikomitees-. Fjodorowka — 
B. N. Klimow. Semiosjornoje — 
K. T. Turgumbajew. Taranowskoje 
— N. P. Jermilow. Kamyschnoje — 
W. 1. Doroschko, Naursum — 
R. D. Tleof, Kustanai — A. S. Ste- 
panenko, Karasu — G. A. Lopatin, 
Ordshonikidse — N. T. Awdijen- 
ko, Komsomol« — K. A. Demis- 
senowa. Dshetygara — G. G. Lasa- 
renko, Uritzki — W. A. Meschkow, 
Borowskoi — W. N. Gumenjuk, 
Ubagan — W. P. Ischtschenko, Le- 
ninskojc — L. W. Storoshenko.

Auf der Aktivversammlung hielt 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par
tei Kasachstans D. A. Kunajew, 
der von den Anwensenden herzlich 
begrüßt wurde, eine Rede. Die Ern
te im ersten Jahr des neuen Plan

zeitraums und ihre schwierigen 
Bedingungen erfordern äußerst viel 
Aufmerksamkeit zu den Ernte-, 
Transport- und Erfassungsarbeiten 
seitens der Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane, der Leiter und 
Experten der Agrarbetriebe, un
terstrich er in seiner Rede. Keine 
Stunde Stillstand, keine einzige 
Bekundung von Trägheit und Miß
wirtschaft, Amtsschimmel darf es 
auf den Abschnitten geben, wo das 
Schicksal der Ernte entschieden 
wird. Es gilt, alle Bemühungen, 
Initiative und Neuerertum aufzubic- 
ten, um überall eine Steigerung des 
Tempos und der Qualität bei Mahd 
und Schwadaufnahmc. bei Drusch 
und Reinigung, bei Abtransportie
rung und Abnahme des Korns zu 
erreichen und den Verlusten einen 
Riegel vorzuschieben.

Der beharrliche Kampf für die 
Erreichung der gesetzten Ziele im 
Getreidebau muß unverzüglich mit 
dem Herbststurz, der Saatguteinla
gerung,- der Auffüllung der Futter
vorräte, der guten Aufbewahrung 
und rationellen Nutzung der Fut
termittel sowie mit der Überwin
dung des Rückstandes in der Vieh
wirtschaft einhergehen. Es gilt, die 
Haltung der Tiere und die Struktur 
der Viehherden, die Mast und Ge
sundung der Tiere zu verbessern 
und mehr Sorge um die Vergröße
rung der Bestände und Leistungen 
aller Arten landwirtschaftlicher Tie
re zu tragen.

Auf der Aktivversammlung wur
de auf die noch vorkommende Zag
haftigkeit bei der Umgestaltung 
der Leitung im Erzbergbau und in 
anderen Industriezweigen, bei der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät und Modernisierung der Betrie
be verwiesen. Man darf sich nicht 
mit dem Zurückbleiben der Er
zeugnisqualität hinter den moder
nen Forderungen und mit der gro
ßen Spanne beim Bau von Pro
duktionsobjekten und kulturellen, 
sozialen Einrichtungen abfinden. 
Exakt und allseitig muß die Vor
bereitung der Industrie, des Ver
kehrs- und des Nachrichtenwesens, 
der Bauorganisationen, der Woh
nungen, der Bildungs-, kulturel
len und medizinischen Einrichtun
gen auf den Winter sein.

Genosse D. A. Kunajew lenkte 
die Aufmerksamkeit auf die Wich
tigkeit, Elemente von Schemabis- 
mus, Vielschreiberei und Sitzungs
rummel in der parteipolitischen, 
organisatorischen und ideologi
schen Tätigkeit, im Kampf für ei
ne gesunde Lebensweise, für die 
Festigung der Disziplin und Ord
nung entschieden zu unterbinden. 
Darauf zielen auch die Beschlüsse 
des Juniplenume des ZK der 
KPdSU von 1986 und die Hinwei
se des Genossen M. S. Gorba
tschow.

Es ist notwendig, effektiver alle 
Formen und Methoden zu nutzen, 
um den Werktätigen eine schöjjfe- 
rische Einstellung zur Arbeit, Ver
antwortung für die Sachlage im 
Kollektiv und im ganzen Zweig, 
für die Realisierung der vom 
XXVII. Parteitag der KPdSU und 
vom XVI. Parteitag der Kommuni

stischen Partei Kasachstans aufge
stellten Aufgaben, der Auflagen 
für dieses Jahr und den ganzen 
zwölften Planzeitraum anzuerzie
hen.

Die Beratungsteilnehmer versi
cherten, daß die Werktätigen des 
Gebiets erfolgreich die Ernteber
gung und die übrigen Arbeiten 
auf Feld und Farm durchführen, 
ihre sozialistischen Verpflichtungen 
im Verkauf von Getreide und ande
ren ackerbaulichen und tierischen 
Erzeugnissen an den Staat über
bieten sowie die Planauflagen bei 
der Entwicklung von Industrie. 
Transport, Dienstleistungsbereich 
und der ganzen Ökonomik bewälti
gen werden.

An der Arbeit des Aktivs betei
ligten sich W. M. Miroschnik — 
Kandidat des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans, S. M. Kusmitschow — Sek
torleiter in der Abteilung Handcls- 
und dienstleistungsmäßige Be
treuung des ZK der KPdSU und 
N. P. Smolkow — Leiter der Abtei
lung Handel und Dienstleistungen 
für die Bevölkerung im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans.

Es fand eine Überreichung der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans, des Ministerrats der Kasa
chischen SSR. des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
statt, mit der das Gebiet für die er
folgreiche Realiseirung der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen 
bei der Vergrößerung der Produk
tion und Erfassung von Fleisch 
und für dessen Qualitätsverbesse
rung im zweiten Quartal dieses Jah
res gewürdigt worden war.

Während seines Aufenthalts im 
Gebiet besuchte Genosse D. A. Ku
najew die Rayons Kustanai. Fjodo
rowka und Komsomolez. In den 
Sowchosen „Alexandrowski", ..60 
Jahre UdSSR", „Tschandakski“, 
„Kostrikowski”, „Standzionny", im 
Kasachstaner Technikumssowchps, 
in den Kolchosen ,.W. I. Tschapa
jew". „Put k kommunismu" und 
auf der Landwirtschaftlichen Vèr- 
suchsstation Karabalyk informierte 
er sich über die Anwendung der 
effektiven Technik und Technologie 
beim Anbau von Kulturen und bei 
der Erntebergung, über die Maß
nahmen, die cingeleitet werden zur 
Steigerung der Leistung und Stabi
lität bei der Erzeugung von Ge
treide, Fleisch, Milch und anderen 
Produkten, zur Verbesserung der 
kulturellen und sozialen Betreuung 
von Mechanisatoren und Ticrzüch-' 
lern sowie zur Bindung der Jugend 
an das Dorf.

Im Gebietszentrum besichtigte er 
die Neubauten.

Auf seiner Reise durch das Ge
biet wurde D. A. Kunajew vom Er
sten Sekretär des Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans W. P. Demidenko und 
vom Vorsitzenden des Gebietsvoll
zugskomitees K. Ch. Tjulebekow 
begleitet.

(KasTAG)
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Hochbetrieb 
auf den Feldern

Die Schatten der Nacht hatten 
Sich’ noch nicht vollends aufgelöst, 
aber die Mechanisatoren der zwei
ten Brigade des Sowchos „Shanys- 
pai“ waren schon zum Aufbruch 
aufs* Feld bereit. Wie gewöhnlich 
blieben sie vor dem Wettbewerbs- 
Spiegel stehen. Hier werden allmor
gendlich die Ergebnisse vpm Vor
tag âusgchängl. Heute kam Tatja
na Bartaschewskaja, Sekretär des 
Jessiler Rayonparteikomitees, mit 
der freudigen Nachricht: Nach 
den Ergebnissen der vergangenen 
fünf Tage wurde die Auftragsgrup- 
pc Alexander Georg als Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb der Ern
tegruppen anerkannt. Dem Kollek
tiv wurde der Rote Wanderwimpcl 
des Helden der Sowjetunion und 
Neulandersterschließers Daniil Nc- 
sterenko sowie ein Diplom mit des
sen Bildnis überreicht.

Zur Arbeitsgruppe Alexander 
üßprg gehören drei Mähdrescher. 
Der Leiter ist ein erfahrener Mecha
nisator und kennt ausgezeichnet 
alle Felder seines Heimatsowchos. 
Seine Kollegen sind jedocii ganz 
jung. Im vergangenen Jahr sagte 
Alexander zum Brigadier Jewgeni 
Schutow: „Es mangelt uns an Me
chanisatoren. Ich möchte eine Ju
gendgruppe aus Oberschülern orga
nisieren. Habe mich mit ihnen 
schon unterhalten. Es gibt da wel
che. die mitmachen wollen.“

„Da hast du was Gutes vor“, 
antwortete darauf der Brigadier. 
..Die Jungen waren aber noch nie 
bei der Ernte. Wie willst du dich 
auf sie verlassen?"

„Die Theorie haben die Jungen 
winters auf Lehrgängen erlernt. 
Nun werden sie bei uns ihr Prak
tikum machen", erwiderte darauf 
der Gruppenleiter.

Die Neulinge waren sehr gewis
senhaft bei der Sache. Und in die
sem Jahr blieben Juri Masannik und 
Igor Schutow nach Absolvierung 
der Schule im Heimatsowchos, um 
in Alexander Georgs Gruppe zu

Alles läuft 
nach dem Plan

In den Hauptrichtungen der wirt
schaftlichen und sozialen Entwick
lung der UdSSR für die Jahre 1936 . 
bis 1990 und für den Zeitraum bis 
2000 ist vorgesehen, das Gesamt- 
âufkommen an Getreide auf der 
Grundlage der Anwendung der In
tensivtechnologie beim Anbau land
wirtschaftlicher Kulturen wesent
lich zu vergrößern.

■Positive Ergebnisse haben wir 
bereits zu verzeichnen. Durch strik
te Befolgung der Technoiogie des 
Weizenanbaus nach der Inteisiv- 
methode ernteten wir schon im 
vergangenen Jahr 19 Dezitonnen 
Korn je Hektar. Unsere Erfahrun
gen halfen uns, diese Leistungs
grenze in diesem Jahr zu über
schreiten. Dazu trug auch die An
wendung der progressiven Form 
'der Arbeitsorganisation bei. Alle 
Kollektive, die den Acker bebauen, 
arbeiten bereits fünf Jahre nach del 
Brigadcauftragsmethode. Von ihren 
Vorteilen konnten sich alle über
zeugen. Das Verhalten der Mecha
nisatoren zu ihrer Arbeit und <ur 
Technik wurde verantwortungsbe
wußter, die Arbeitsproduktivität er
höhte sich und die Disziplin er
starkte. All dies förderte die Ender
gebnisse.

Die Instandsetzung der Getreide
kombines beendeten wir im Winter. 
£um 25. Juli waren alle Getreide
mäher und Aufsammler einsatzbe
reit. Die Ernteaggregatc wurden

Stark durch eigene Kader
Die Werktätigen des Sowchos 

„Smirnowski" im Rayon Sowjetski 
haben für dieses Jahr die hohe 
Verpflichtung übernommen, 14 700 
Tonnen Getreide an den Staat zu 
liefern. Um sic zu erfüllen, muß 
man mindestens 18 Dezitonnen je 
Hektar ernten. Diese Aufgabe ist 
völlig reell.

Der Sowchos ist stark durch sei
ne Kader. Er braucht keine zu
sätzlichen Mechanisatoren, hier 
gibt es genügend eigene. Alexander 

Aktivisten der Produktion

Oer Organisator
Wenn Ich in den Sowchos 

Jerkenschillkski" komme, be
suche Ich mit Interesse die Trak- 
toren-Feldbaubrlgade Nr. 1, ei
ne der besten des Betriebs. Dank 

. .-dem hohen Niveau der Ackerbau
kultur erzielt man hier ständig 

i hohe Ernteerträge an Getrelde- 
und Futterkulturen. Im beliebi
gen Jahr produziert die Brigade 
mehr Erzeugnisse als Ihre Nach
barn. die unter gleichen, manch
mal sogar besseren Verhältnissen, 
arbeiten. Auf diese Welse arbei
tet das Kollektiv der Brigade 
bereits viele Jahre lang. Be
reits zwanzig davon wird es von 
Walter Gaus angeleitet.

Mit dem Brigadier unterhielt 
Ich mich oft über verschiedene 
Themen. Hauptsächlich über die 
Angelegenhedlen der Brigade, 
über die Probleme und Sorgen 
der Mechanisatoren. Dabei konn
te Ich bemerken, daß der Briga
dier sogar bei günstigen Verhält
nissen, wo man sich der Erfolge 
freuen könnte, stets wegen der 
Mängel und Probleme besorgt 
Ist.

Die Brigade war zum Beispiel

mit unter den ersten im Betrieb 
zum kollektiven Auftrag überge
gangen. Doch die wirtschaftliche 
Rechnungsführung war, wie das 
oft vorkommt, nur formell einge
führt, und viele Momente waren 
nicht gründlich durchdacht.

Daher sagte Gaus: „Der Auf
trag Ist eine gute Sache, doch 
wozu eilen? Man braucht doch 
Zelt, damit sich die Menschen 
von seinen Vorzügen selbst über
zeugen können, andernfalls wird 
dieses neue System keine guten 
Ergebnisse bringen.“

Damals hatte ich Ihm erwidert, 
im Laufe der Zelt würden sich 
die Widersprüche schon ausglei
chen, und alles würde sich eln- 
rlchten. Ich hatte Beispiele ge
nannt, wo eine solche Variante 
des Auftrags einen guten Effekt 
brachte. Als Antwort hatte Wal
ter Gaus nur nachdenklich den 
Kopf geschüttelt.

Aber bald hatten auch die 
Spezialisten des Sowchos die 
Mängel dieser Voreiligkeit er
kannt, da der kollektive Auftrag 
willkürlich, mit „Hurral* einge
führt worden war.

Heute hat diese Form der Ar
beitsorganisation in der Brigade 
festen Fuß gefaßt und ist zum 
wichtigsten Element des Lebens 
der Mechanisatoren geworden. 
Die meisten der anfänglichen 
Mängel sind beseitigt, dennoch 
gibt es Probleme. Der Auftrag 
erfordert seine weitere Vervoll
kommnung und Verbesserung. 
Die Sache Ist Ja nicht einfach, 
und die ersten Kollektive müssen 
in vielem die Bahnbrecher sein. 
Die Mechanisatoren wissen aber 
bereits Jetzt, was der Auftrag 
für sie bedeutet und schätzen Ihn 
gebührend. Daher arbeiten sie 
beharrlich daran, damit er mehr 
Effekt bringt. Der Brigadier 
spielt dabei die Hauptrolle.

Walter Gaus erzählte: „In 
unserer Brigade gab es vor der 
Einführung des kollektiven Auf
trags keine groben Disziplinver
letzungen. Einzelne negative Er
scheinungen kamen natürlich 
machmal vor. Dageg'en kämpften 
hauptsächlich mein Gehilfe Ana- 
toi Ott und Ich an. Jetzt Ist al
les anders. Das Kollektiv selbst 
IM daran interessiert, daß Jeder

gewissenhaft arbeitet. Jetzt gibt 
es bei uns überhaupt keine Dls- 
zlpl'.nverletzungem mehr. Der 
Brigaderat, dem erfahrene Me
chanisatoren angehören, bestimmt 
den Leistungsbeitrag eines Jeden.

Das letzte Mal traf ich den 
Brigadier, als die Heuernte In 
vollem Gange war. Es war gegen 
Abend, und es regnete ein wenig. 
Die Mähaggregate hatten am 
Feldrand Halt gemacht. Nur die 
Kombines mit den Mähwerken 
arbeiteten weiter. „Für sie ist 
der Regen kein Hindernis“, sag
te Walter Gaus.

Er erzählte über den Verlaui 
der Futterbeschaffung und klag
te über die geringe Ergiebigkeit 
der Gräser. „Unsere ganze Tech
nik Ist auf den Wiesen eingesetzt, 
die Menschen tun ihr Bestes, 
doch wir bringen verhältnismäßig 
wenig Heu ein. Das Wetter hat 
uns da einen Streich gespielt: 
Feuchtigkeit gab es genug, aber 
sonnige Tage fehlten... Die Grä
ser sind schlecht gewachsen“ 
sagte er.

Das sagte er In seiner übli
chen. für Ihn charakteristischen 
Art. Er sprach über Schwierig 
kelten. ohne sie zu übertreiben, 
oder Ihre Bedeutung zu verrin
gern. Alle Akzepte wurden be) 
der gegebenen Situation richtig 
gesetzt. Daher wunderte Ich mich 
nicht, als der Brigadier sagte, 
das Kollektiv werde seine Auf-

arbeiten. Jedem wurde ein Mäh
drescher zugeteilt.

Das Korn steht in diesem Jahr 
wirklich gut, Die Ähren sind voll- 
gewichtig. Die Ernte läuft auf 
Hochtouren. Die Gruppe Alexander 
Georg übernahm die erhöhte Ver
pflichtung, das Getreide mit drei 
Mähdreschern auf I 100 Hektar ab
zuernten. Die Mechanisatoren ha
ben ihre Arbeit so organisiert, daß 
die Technik nicht stillzustehen 
braucht. Jede Arbeitsminule wird 
rationell genutzt.

Die Bunker werden portionswei
se entladen. Am Feldrand stehen 
Großraumhänger, die von einem 
K-700-Schleppcr hierher gebracht 
werden. Hier befindet sich auch die 
Wanderwerkstatt mit Ersatzteilen, 
Schweißaggregaten und Wasser. 
Die Mechanisatoren sind mit der 
Verpflegung und Betreuung zufrie
den.

Die Komsomolzen Masannik und 
Schutow sind ihrem Gruppenleiter 
auf den Fersen und überbieten stän
dig ihr Soll. Die Gruppe Georg 
erntet täglich 80 bis 100 Hektar 
Getreide ab — mehr als zwei 
Solls. Dabei ist die Qualität der 
Arbeit tadellos.

Die Gruppe um Alexander Georg 
wetteifert mit einem ähnlichen Kol
lektiv aus der sechsten Brigade, 
das von Alexanders jüngerem Bru
der Jakob geleitet wird. Jeden Tag 
informiert sich ein Bruder über 
die Leistungen des anderen. Ge
stern gab Jewgeni Birjukow, Lei
ter der sechsten Brigade, per Funk 
durch; die Gruppe Jakob Georg ha
be an diesem Tag eine Spitzenlei
stung in der Brigade erzielt.

Die Getreidemahd dauert an, und 
der Wettbewerb zwischen den Grup
pen der Brüder Georg ebenfalls.

Leo BILL, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Turgai 

so komplettiert, daß man sie rasch 
von der Mahd auf Schwaddrusch 
oder auf Mähdrusch umstellen 
konnte. Im Hinblick auf den Ge
treidestand. die Bodenfruchtbarkeit 
und Verunkrautung wurden indivi
duelle technologische Karten für 
jedes Feld aufgestellt.

Gemäß der auf Gjund dieser An
gaben im voraus geplanten Taktik 
begannen wir mit der Ernte. Da
bei wenden wir weitgehend das 
Großgruppenverfahren an. Jeder 
Kombinefahrer hat in seiner Schicht 
einen Gehilfen. Dies trug zur ef
fektiven Nutzung und Auslastung 
der Technik bei. Die Großgruppen- 
methodc und der Einsatz von Kom- 
bmefahrergehilfen gewährleisten ei
ne lOOprozentige Anwendung der 
portionsweisen Methode bei der Be
förderung von Getreide zur Tenne 
mit Hangern. Um die Zahl der 
Transportmittel noep mehr zu ver
ringern, bauten wir eine Zwischen
tenne.

Gemäß dem Plan der Ernlear- 
beiten wollen wir die Mahd in 23 
Arbeitstagen beenden. Bereits die 
ersten Erntetage zeigten, daß wir 
richtig kalkuliert hatten. Bis jetzt 
läuft alles nach dem Plan.

Viktor SUPPES, 
Chefagronom des Sowchos 
„Woßchod“

Gebiet Koktschetaw

Koch, Traktorist und Kombinefüh
rer, steuerte z. B. im Frühjahr den 
Traktor T-4 und erfüllte dabei fast 
anderthalb Normen. Jetzt lenkt er 
einen Mähdrescher. Auch hier er
zielt er Spitzen. Serik Mukanow, 
Viktor Matus und Johann Deis blei
ben nicht hinter ihm zurück.

„Ich habe vor, mindestens 8 (XX) 
Dezitonnen Getreide zu dre
schen“, sagt Alexander Koch.

Vitali LISUN 
Gebiet Nordkasachstan

Ernte ’86

Von frühmorgens 
bis spätabends
zeigen die jungen Ernteka
pitäne, was in ihnen steckt
Der Mittag nahte, als der Di

rektor der Ustkasachstaner Lanu- 
wirtschaitlichen Versuchsstation 
Pjotr Pollschtschuk, der Vorsit
zende des Gewerkschaltskomltees 
Alexander Tscherenkow und len 
das Feld erreichten, auf dem die 
Komsomolzengruppe Boris Iwa
now Getreide manie.

Die Tungs beeilten sich, mög
lichst mehr Schwaden autzunen- 
men. Die Kombinefahrer -- die 
sympathischen sonnengebräunten 
buxochen .Anatoll Nas.n, Johann 
Meldenberger und Wassili Ossi
pow — gaoen inr Bestes her. 
inre Hoher — die Jungen aus 
der örtlichen Mittelschule Igor 
Marejew, Andrej PolisChtscnuk 
und Igor Dudin — hielten Gleich
schritt mit den erfahrenen Me
in an isatoren.

ihr Bemühen, das Getreide 
schneller und besser einzubrin
gen, ist verständlich. Alle sind 
xH ßauernianulien aufgewachsen, 
nehmen wir z. ß. den Gruppen
leiter. Kund elf Jahre bewirt
schaftet er sein l eid. Er hat zwar 
eine ländliche Berufsschule been
det, beze.chnet Jedoch seinen Va
ter als seinen ersten Lehrmeister. 
\ an ihm ü'oernahm er berufliche 
Meisterschaft und das Vermögen, 
mit Menschen umzugehen.

Der Kombinefahrer Johann 
Meldenberger ist noch jung, gilt 
aber unter den Mechanisatoren 
schon als Meister seines Fachs. 
Die Arbeit auf der heimatlichen 
bcholle ist sein Hauptanliegen.

Von Anatoll Nasins berufli
chem Können zeugt seine Aus
zeichnung mit der Medaille „bür 
ausgeze.cnnete Arbeit’

Ich betrachtete ihre staubbe
deckten und etwas müden Ge
sichter. Ja, gerade solche Men
schen bilden die Hauptkraft un
serer Landwirtschaft.

Der Winterwelzen ist hier be
sonders gut geraten. Jetzt kommt 
es daraui an, ihn termln- und qua
litätsgerecht emzubrlngen. Das 
versteht jeder Teilnehmer des 
Ernteflieubandes.

Was das Feld betrifft, so hatte 
uns die Meldung vom Vortag in 
d.e Gruppe Boris Iwanow geführt. 
Seit Erniebeginp,. haben nie jun
gen Kombinefahrer bereits je 
6 000 Dezitonnen Korn gedro
schen. Auf dem Feldstützpunkt 
erschien darüber ein Extrablatt 
und Tn der Zentralsiedburig wurde 
zu Ehren der Wettbewerbssieger 
die Fahne des Arbeitsruhmes ge
hißt. Und nun der feierliche 
Augenblick: der Vorsitzen
de des Gewerkschaflskomltees 
Alexander Tscherenkow verliest 
die Anordnung über die Verlei
hung von Geldprämien an alle 
Mitglieder der Arbeitsgruppe 
und überreicht ihr Rote Wander
wimpel. Auf dem reifen Weizen
feld wird man sie weithin sehen.

Das kurze Festzeremoniell war 
zu Ende. Da stand auch schon 
das Mittagessen auf dem Tisch: 
schmackhafter Borschtsch, Gu
lasch, Gurken, Kwaß und Kom
pott. Die Jungen konnte man um 
den guten Appetit beneiden.

Nach der Mittagspause zogen 
die Mähdrescher wieder über das 
wogende Ahrenmeer. Und so vom 
frühen Morgen bis in die späten 
Abendstunden. Bis sämtliches 
Erntegut unter Dach und Fach 
ist. Heute hier, morgen dort...

Das Kollektiv der Landwirt
schaftlichen Versuchsstation muß 
in diesem Jahr 56 000 Deziton
nen Getreide an den Staat ver
kaufen. Das Ist eine angespannte, 
doch erfüllbare Aufgabe. Die Er
träge auf den Winterwelzenfel
dern erreichen 36 bis 38 Dezi
tonnen Je Hektar, bei Gerste — 
32 bis 34 Dezitonnen. Jetzt liegt 
es an den Kombinefahrern. Unfi 
diese machen stets ganze Arbeit.

Jew.geni BAGAJEW

Gebiet Ostkasachstan

Der Beschluß der Sowjetunion, 
ihr einseitiges Moratorium für Nii- 
klcarexplosionen aller Arten ; ,bis . 
zum 1. Januar 1987 zu verlängern, 
ist von der überwiegenden Mehrheit 
der Weltöffentlichkeit als ein
Schritt von außerordentlicher Be
deutung aufgefaßt worden. Nach 
detaillierter Erwägung aller Für 
und Wider und drr Entscheidung, 
wohl nicht so geringe militärische 
und volkswirtschaftliche Kost-m zu 
tragen, haben wir dennoch be
schlossen, der amerikanischen Ad
ministration eine weitere Chance 
zu bieten, um ernsthaft alle gefähr
lichen Folgen zu bedenken, die die 
Fortsetzung der Nukleartests nach 
sich zieht, und somit die Tür zur 
Vereinbarung über deren vollstän
dige Einstellung offen gelassen. 
Das wäre, wie M. S. Gorbatschow 
in seiner Erklärung im sowjeti
schen Fernsehen am 18. August 
feststellte, eine Art Einleitung zu 
einem weiteren Fortschritt bei den 
Verhandlungen über die nuklearen 
Rüstungen und deren Beseitigung 
sowie zu einer radikalen Gesun
dung der ganzen WeBsituation.

Die Verlängerung des Moratori
ums ist natürlich kein leichter Ent
schluß. Zu dieser Schlußfolgerung 
kommt man, wenn man manche au
ßenpolitische Dokumente der letz
ten Zeit, zum Beispiel, die Erklä
rung der sowjetischen Regierung 
vom 12. April dieses Jahres stu
diert. Damals, in Erwiderung des 
herausfordernden Verhaltens der 
amerikanischen Administration hät
ten wir schon beinahe erklärt, daß 
wir uns von den übernommenen 
Verpflichtungen als frei betrachten. 
Es schien, als könne auf unseren 
nuklearen Versuchsgcländen jeden 
Augenblick wieder Belebung ein
treten....

Doch es gibt solch eine strenge 
Objektivität wie die Realität des 
nuklear-kosmischen Zeitalters. Er
innern wir uns an die Zeilen aus 
der Entschließung des XXVI1. 
Parteitags der KPdSU zum Politi
schen Bericht des Zentralkomitees: 
„Die Gewährleistung der Sicher
heit erscheint in immer größerem 
Maße als eine politische Aufgabe, 
die nur mit politischen Mitteln ge
löst werden kann." Und schließ
lich wurden gerade solche Mittel 
bevorzugt: Wir verzichteten er
neut auf die Wiederaufnahme der 
Nukleartests. Die Tendenzen der 
internationalen Entwicklung in 
der darauffolgenden Zeit bestätig
ten die Richtigkeit eines solchen 
Entschlusses. Das Ansehen der 
UdSSR in der Welt ist noch mehr 
gewachsen, die USA-Administra
tion gerät jedoch mit jeder neuen 
Explosion unter das Feuer einer 
immer stärkeren Kritik. Jetzt ist 
es so weit gekommen, daß das Ab
geordnetenhaus der USA einen Ge
setzentwurf faßte, der die Bewilli
gung von Geldmitteln für praktisch 
alle Nukleartests verbietet. Natür
lich nicht, weil die amerikanischen 
Gesetzgeber damit der Sowjet
union in die Hand spielen wollen 
(obwohl die „Habichte'.* in der Ad
ministration und auch Präsident

Im Namen der Vernunft

Einen Ausweg aus 
der Sackgasse finden
Reagan selbst sie gerade dessen 
beschuldigen möchten), sondern 
weil die von Washington betriebene 
Politik der Superbewaffnung tim Je
den Preis von dein Hintergrund der 
äußerst verantwortlichen, von gu
tem Willen und Ausdauer getrage
nen Haltung unseres Landes immer 
gefährlicher und unvernünftiger 
aussieht. Zugleich erscheint immer 
augenscheinlicher der Nutzen, den 
schon der erste ernste Schritt zur 
Abweichung von solch einem Kurs 
bringen könnte, nämlich der An
schluß an das Moratorium, um die
ses schon in der nächsten Zukunft 
durch ein entsprechendes Abkom
men zu untermauern und zu ver
ewigen.

Der Gewinn, den beide Länder 
sowie die ganze Menschheit daraus 
für sich ziehen könnten, würde 
höchst beachtenswert sein.

Beginnen wir mit dem vielleicht 
nicht wichtigsten, • doch bedeu
tungsvollen Aspekt — dem öko
nomischen: Die Nuklcartests 
erfordern ansehnliche Mittel. 
Dem amerikanischen Zentrum für 
Verteidigungsinformation zufolge 
sind die Ausgaben für solche Tests 
in den USA in insgesamt fünf Jah
ren von 330 auf 657 Millionen Dol
lar angewachsen. Sämtliches Pro
gramm unterirdischer Nuklearex
plosionen hat seit 1963 mehr als 
7,5 Milliarden Dollar verschlungen. 
Ähnliche Tests konnten natürlich 
auch bei uns nicht kostenlos durch- 
geführt werden. Ein Verbot würde 
also unverzüglich das Sparen über
aus großer und von Jahr zu Jahr 
anwachsender Geldsummen mit 
sich bringen.

Es wurde sich bald auch ein 
merklicher Fortschritt auf dem Ge
biete der Abrüstung abzeichnen, — 
sogar unabhängig von den Abkom
men, die darauffoigen könnten. 
Unter anderem würde der Schaf
fung neuer Bewaffnungstypen vor
gebeugt werden, die so oder an
ders die Energie des Zerfalls oder 
der Synthese des Atomkerns nut
zen. Vor fünf Jahren gestand der 
damalige Chef der Verwaltung für 
militärischen Einsatz des Ministe
riums für Energetik der USA (ge
rade dieses Ministerium führt die 
Tests durch): „Allein auf die Theo
rie und unsere heutigen Compu
termöglichkeiten gestützt, vermö
gen wir nicht einmal einen einfa
chen Sprengkopf zu projektieren 
und zu garantieren. daß dieser 
Sprengkopf so funktionieren wird, 

■ wie wir annehmen.“ Was läßt sich 
da schon von den komplizierten 
Sprengköpfen sagen? Indessen 
produziert das militärtechnische

Rudolf Rupps (links) 
und Peter Wiens 
(rechts) üben Berufe 
aus, die im Aktjubin- 
sker Ferrolegierungs
werk nicht zu den füh
renden zählen. Rudolf 
ist Elektromonleur, und 
Peter ist Dreher. Sie 
stehen nicht an den 
feuerspeienden Öfen, 
doch von ihnen hängt 
in hohem Maße der 
exakte Arbeitsablauf 
im Hüttenbetrieb ab.

Beide sind anerkann
te Meister ihres Fachs 
und setzen sich mit 
Elan für die erfolg
reiche Arbeit des ge
samten Kollektivs ein. 
Auf ihrem Konto ha
ben die beiden Arbei
ter mehrere Rationali
sierungsvorschläge, die 
bedeutend zur Verbes
serung der Arbeitsbe
dingungen in den Pro- 
duktionsabsch n i 11 e n 

beigetragen, die ma
nuelle Arbeit verrin
gert und die technolo
gische Disziplin ver
bessert haben. Für 
vorbildliche Arbeit und 
aktive Teilnahme am 
gesellschaftlichen Le
ben wurde beiden der 
Ehrentitel „Aktivist der 
kommunistischen Ar
beit" verliehen.

Fotos: Jürgen Witte

gäbe. 1 500 Tonnen Heu zu be
schaffen, trotzdem erfüllen. Das 
bewiesen auch seine Berechnun
gen.

Vorgreifend kann Ich sagen, 
daß die Brigade Ihre Aufgabe 
nicht nur als erste Im Sowchos, 
sondern auch 1m Rayon Jermen- 
tau erfüllt hat.

An Jenem Tag unserer Begeg
nung sprachen wir auch über die 
Menschen. Der Brigadier nannte 
unter den Besten Juri Maslakow. 
Viktor Adler und Karl Jung
mann. Nach einer kleinen Pause 
fügte er dann hinzu: „Auch mein 
Sohn Friedrich arbeitet nicht 
schlecht, doch er muß noch so 
manches dazulernen.“

...Die Zelt steht nicht still. 
Heute hat der Brigadier Walter 
Gaus. Deputierter des Jermen- 
tauer Rayonsowjets, Träger des 
Ordens der Oktoberrevolution, 
neue Sorgen. Eine davon Ist die 
Getreideernte. Den ganzen Som 
iner, auch als die Heuernte Im 
Gange war. hatte er das Ge
treidefeld. das Hauptfeld seines 
Lebens, nicht vergessen. Er 
t reute sich beim Anblick des 
grünenden Weizenfeldes und spfl 
ter über die vollwertigen Ahrc“

Juri MARKER 
KorreaBondent 

der .. Freundschaft’’

Gebiet Zellnograd

Denken immer neue und neue 
Ideen, die mit immer größeren Ge
fahren drohen. Das trifft auch auf 
die sogenannten „exotischen“ 
Waffenarten zu (z. B. auf die mit 
Kernenergie geladenen Laserwaf
fen und auf solche Modifikationen 
seiner üblichen Abarten, wie. sa
gen wir, die austauschbaren Kern- 
sprciigköpfe in den USA gegen
wärtig diskutiert werden. Solche, 
die man auf Wunsch statt der übli
chen auf denselben Trägern mon
tieren kann. Man stelle sich vor, 
wie schwer es sein wird, zu erken
nen. womit män es in jedem kon
kreten Fall zu tun habe und um 
wieviel komplizierter die Kontrolle 
der Kernwaffenrüstungen sein wür
de).

Immer problematischer wür^e 
die Vorbereitung eines nuklearen 
Konflikts werden. Erstens, weil die 
gespeicherten Waffen ihre Zuverläs
sigkeit einbüßen. „Expciimentelle 
Explosionen der Kernsprengköpfe", 
heißt es in einem Bericht des Zen
trums für Vcrteidigungsinforma- 
lion, „sind absolut notwendig. Es 
gibt keinen zufriedenstellenden Er
satz für eine solche Kontrolle, die 
den Militärs die Zuverlässigkeit 
der Waffen garantieren könnte.“ 
Insbesondere wird mit der Zeit 
wohl das Erstschlag-Potential ge
schwächt werden. Zweitens wird 
die Unsicherheit anläßlich der Fol
gen des Kernwaffeneiiisatzcs wach
sen. Da möchte ich mich wieder auf 
das Zentrum für Verteidigungsin
foriration berufen: „Manche der 
wichtigsten Teste werden unter
nommen, um die Einwirkung der 
Kernwaffen auf die Kriegs: üh- 
rungssystemc zu ermitteln.“ So ist 
bis jetzt unzureichend der Effekt 
des elektromagnetischen Impulses 
erforscht, der bei Kernexplosionen 
entsteht und die elektronische Ap
paratur betriebsunfähig macht. 
Wollte man die Nukleartests verbie
ten, so müßte praktisch auch die 
Erforschung des elektromagneti
schen Impulses eingestellt werden, 
und das, so behaupten die Speziali
sten, würde in die Schemen der 
Führung der Kernwaffenkriege viel 
Unbestimmtheit hineinbringen.

. Selbstverständlich werden diese 
„Komplikationen“ in gleichem Ma
ße beide Seiten betreffen und das 
Sinken des Niveaus der militäri
schen Konfrontation zwischen ih- 

. nen fördern.
Die Lösung des Problems der 

Nichtverbreitung der Kernwaffen 
wird dann wohl viel leichter wer
den. Unter den Bedingungen, wenn 
die führenden Nuklearmächte die 
Kernwaffentests einstellen, wird

Gemeinsam für 
das Endresultat

Von gegenseitigen Ansprüchen 
sind die Erdölgewinner und Spezia
listen der Hillsbereiche der Ver
waltung für Erdöl- und Gasgewin
nung „Komsomolskneft" zur sachli
chen Zusammenarbeit übergegan
gen. Die auf den ölfcldern organi
sierten 1 komplexen Großbrigaden 
haben seit Jahresbeginn 25 000 
Tonnen Rohstoff über den Plan 
gefördert.

Früher ließen sich die Interessen 
verschiedener Brigaden nicht in 
Einklang bringen. Den Schlossern, 
Elektrikern und Schweißern paßte 
es beispielsweise ganz gut, wenn 
die Ausrüstung oft kaputtging, 
denn ihr Gehalt hing von den Re
paraturarbeiten ab. Um dieses Pa
radox zu überwinden, wurden die 
Spezialisten dieser Art Brigaden 
der Erdölförderer beigegeben. Die 
gemeinsame Arbeit für das Endre
sultat ermöglichte es, die Bedie
nung der Ausrüstungen zu verbes- 

! sern und ihre störungsfreie Arbeit 
zu verlängern. Nun gab es auch 
einen Anreiz, verwandte Berufe zu 
erlernen. Die Mitglieder der Briga
de können Jetzt zu jeder Zeit ein
ander ersetzen.

(KasTAG) 

das demonstrative Ignorieren die 
ses wenn auch für sic nicht obli
gatorischen Verbots 'durch andere 
Länder zweifellos eine außerordent
lich starke Welle der weltweiten 
Verurteilung und womöglich auch 
wirksame Sanktionen seitens der 
Weltgcmcinschaft hervorrufen. Ei
nem beliebigen Verlclzcrland wär- 
flc eine, solche Konfrontation 
schwerfallrn.

Schließlich würde cs — und das 
ist von besonderer Bedeutung — 
auch auf dem Gebiet der Politik 
zu Fortschritten kommen. Die ge
genwärtig! Situation in den Be
ziehungen zwischen den beiden 
stärksten Staaten des Planeten äh
nelt häufig einer Sackgasse. die 
jahrelang durch Mißtrauen und 
Angst geschaffen wurde. Eine Ver
einbarung über das Verbot von N'J- 
klearexplosfonen würde, wie uns 
dünkt, diese Mauer ernsthaft ter- 
rütteln.

Der Abschluß eines Vertrags über 
den Nuklearteststopp würde un
mißverständlich vor Augen führen, 
daß beide Großmächte wirklich be
müht sind, die bestehende Gefahr 
zu verringern. Das würde das ge
genseitige Vertrauen zusehends 
verstärken und folglich eine Platt
form für weitgehende gegenseitig 
vorteilhafte Kompromisse schaffen.

Das Verbot der Nuklearexplosio- 
nen würde, natürlich bei Vorhan
densein des politischen Willens 
auch bei der anderen Seite. eine 
neue, noch fruchtbringendere Epo
che der Entspannung einzuleiten 
vermögen.

Uns dünkt, wir sind berechtigt, 
zu hoffen, daß auch die Verbünde
ten der USA, unter anderem die 
BRD, die Vorzüge der neuen so
wjetischen Friedensinitiative ein
sehen werden. Unlängst erklärte 
der Bundeskanzler Helmut Kohl in 
einem Interview für die Zeitung 
„Die Welt“, daß alles, was zu ei
ner wahrhaft kontrollierbaren und 
globalen Abrüstung führe, für Eu
ropa, und vor allein für die Bun
desrepublik Deutschland vorteilhaft 
sei. Deshalb, sagte Kohl, werde die 
BRD auch künftig die Bemühungen I 
zur Durchführung eines neuen Gip
feltreffens zwischen M. S. Gorua- 
tschow und R. Reagan nach Kräf
ten unterstützen. In diesem Kon
text erwähnte er auch den „Fort
schritt auf dem Wege zum Nu
klearteststopp".

Nun bietet sich eine weitere Mög
lichkeit, diese Worte durch Taten 
zu bekräftigen.

Nikolaus HIEBESCH

Automaten 
bewähren 
sich im Streb

Die Wissenschaftler des Kara- 
gandaer Forschungsinstituts für 
Kohle haben neue Technik entwic
kelt, deren Einsatz den Abbau 
schwacher Kohlenflöze ermöglicht. 
Dadurch gewinnen die Kumpel der 
Produktionsvereinigung „Karagan- 
daugol“ Zehntausende Tonnen Ko
kerkohle. ohne neue Gruben zu bau
en.

Auf dem Gleis der Förderstrecke 
in der Kohlengrube „Tentekskaja ‘ 
bewegt sich ein für die Bergarbei
ter ungewöhnliches Aggregat. Von 
den herkömmlichen Kohleabbau
komplexen unterscheidet cs sich 
durch seine verhältnismäßig gehn 
gc Höhe und ist dabei mehr als '0 
Meter lang. An einem schwachen 
Flöz hält es, und von der Plattform 
aus dringt eine biegsame Metall- 
„Raupe" in das Gestein. Sie haut 
die Kohle und verlädt sie auf das 
Förderfließband, während eine star
ke Zimmerung, ebenfalls ein Be
standteil dieser Maschine, zuverläs
sig das Hangende über den abge
bauten Abschnitten stützt. Vier Mit
glieder der Bedienungsmannschaft 
befinden sich außerhalb des Strebs 
und des Gefahrenbereichs. Von hier 
steuern sie die Arbeit dos Komple
xes.

Mit der Erschöpfung der mächti
gen Schichten sahen sich die Kum
pel immer akuter mit dem Pro
blem konfrontiert. Kohle aus schwa
chen Flözen abzubauen, die früher 
als unrentabel galten. Doch die 
Gewinnung der Kohle in Streben 
von nur einem Meter Höhe erfor
derte hochautomatisierte Technik, 
die die Anwesenheit von Menschen 
im Abbauort ausschließt

Gemeinsam mit den Spezialisten 
der Kohlengruben fanden die Wis
senschaftler eine Reihe origineller 
Lösungen, Das Aggregat, in dem 
die Wünsche der Kumpel berück
sichtigt wurden, vereint leistungs
starke Abbaukombine, Förderflicß- 
band und Zimmerung in sich.

Der Einsatz der neuen Technik 
beim Abbau schwacher Flöze er
möglicht den Übcrtgang zur voll
ständig automatisierten Kohlenge
winnung. Die Prüfungen der Ma
schinen in den Gruben zeigten, daß 
der Einsatz eines Aggregats den 
Abbau von 900 Tonnen hochwerti
ger Kohle pro Schicht aus schwa
chen Flözen ermöglicht. Dabei er
höht sich die Arbeitsproduktivität 
der Kumpel aufs Zweifache.

(KasTAG)
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Die Dichterin aus dem Kischlak Kaschmir
Robert WEBER

Auf der Suche nach Wahrheit
Alles entscheidet 
die Neigung, 
das arbeitsbcjcsscne Wollen, 
die kühne Wahrheit —

Besteigung.

Auszüge
Solange die Wahrheit 
im Herzen nistet, 
bleibt die Seele leben. 
Aber wie leicht 
wird sic überlistet 
von einem Kuckuck 
bei Nebel.
wo die Lüge ihr Ei legt 
ins fremde Nest
und es von der Wahrheit 
ausbrüten läßt.
Der Nestling wird groß, 
reich mit Frechheit beschenkt. 
Er hat aus dem Nest 
die Wahrheit verdrängt...

im weichen Sessel
der schlauen Schläfrigkeit. mal

A

Anfangs meinen wir, 
die Welt 
sei nur das. 
was uns gefällt.
Mit der Zeit erkennt das Herz: 
Da« Dasein ist 
halb Glück, 
halb Schmerz.
Mit dem Kompaß des Gewissens, 
mit der Karte der Liebe 
bestimme ich meinen Lebensweg. 
Ohne Komnaß und Karte 
wird man zu einem Urmenschen, 
der sich nach den Sternen 

richtet, 
doch sich immer verirrt, 
weil sie ihm Angst einflößen. 
Mein Kompaß fürchtet sich 

nicht 
sogar vor magnetischen 

Anomalien.
A

Als ich geboren wurde, 
fragte ich sofort: 
Wo ist das Kreuz, 
das ich tragen soll?
Du bist zu spät gekommen", 

antwortete die Hebamme.
..Alic leichten Kreuze 
«ind bereits weggerafft." 
Ich nahm das schwerste auf 

mich.
Ich ächze und stöhne, 
wenn ich denke: 
Wo ist jener Hochstapler, 
der mein Kreuz geklaut hat? 
Ob er vom betrogenen Schicksal 
rreschlagen wurde?
Hal er keine Schmerzen im

Kreuz?
A

Da« Schicksâ1 
zieht unverhofft* Grimassen. 
Eins kann die Erfahrung 

prophezeien:
Nur nach vielen Sackgassen 
kommt man 
ins Freie...

A

Wenn man aus dem Zoo kommt 
und einen «frpun«nden Hund 
an einer Mülltonne 
traurig sitzen siebt, 
denkt man unwillkürlich: 
Was ist besser?
Das satte Leben hinter dem

Gitter 
oder die halbhungrige Freiheit^ 

A
Nein.
so was kennt nicht 
unsre bunt'' Tierwelt. 
Wir Menschen aber 
sind sehen längst soweit: 
Die bnse Weisheit
gibt dem Schicksal Schmiergeld 
und sitzt

&
Du sitzt 
in der ersten Reihe 
im Theater des Lebens heute — 
ich bitte, mir zu verzeihen — 
nicht mit den besten Leuten.

A
So? Du willst die Seele 

vergeuden?'
Was ist dein Lebenskreis heute? 
Statt der ehemaligen guten

Freunde 
nur dringend gebrauchte Leute. 
„Was gibst du mir?“ — 

„Was gebe ich dir?“ 
Die Freundschaft wird begossen. 
Statt des Mitgefühls waltet 

hier die Gier.
Und die Seelen bleiben 

verschlossen.

Das Plätschern der 
unverhofften Freude 

früher unmodern 
neunmalgescheiten 

Leuten — 
ungern.

bleibt wie 
unter den

sic lachen 
sie schweigen gern. 
Bei ihnen ist alles 

zweckentsprechend, 
überprüft, 
auf den Vorteil eingestellt — 
sogar jeder Gruß 
und jedes Lächeln.
Denn die Güte braucht Zeit. 
Und Zeit ist Geld.

Warum schweigst du?
Bist du feige, Kamerad?
Ist die Zunge
vom Geflunker wund?
Warum hast du nun ein 

Feigenblatt
vor dem Mund?

A
Wer ist im Alltagsleben Held? 
Derjenige.
der sich im Kampf 
ganz vorne hält?
Und wenn es
ein Kampf um Nachlaß ist? 
Oder die Wette — 
wer mehr frißt?
Oder eine Säuferschlägerei? 
Oder eine Scheidun<»szânkerei? 
Wer ist in solchen Kämpfen

Held?
Derjenige.
der sich beim Kampf 
ganz hinten hält?

A

Nur Helfen hilft.
Das ist das Lied der Lieder.
Die Teilnahmslosigkeit 
ist schlimmer 
als der Haß.
Jedes echte Licht muß Wärme 

bieten.
Jeder kalte Schein glänzt 

totenblaß.

A

In den Zerrspiegeln sieht 
deine Fresse 

nicht schlecht aus. sogar normal. 
Die Nasenröte wird blässer, 
der Blick fast sentimental.
In den Augen der

Helmut HEIDEBRECHT

Die Prüfung
..Igor Petrowitsch“. wende 

ich mich an den Arzt. Mir sind 
seine schrecklichen Worte über 
die Amputation bewußt gewor
den. Aber er sieht mich scharf 
an. so wie das unser Chirurg 
immer macht, wenn die Kran
kenschwester klein beigibt.

„Später. Darüber reden wir 
später. Sie sind beide erschöpft. 
Richten Sie sich im Gästezim
mer ein und ruhen Sie sich et
was aus. Ich hole Sie dann ab "

Wir bleiben Im Gästezimmer 
allein. Linda Petrowna kann 
sich nicht mehr beherrschen.

..Lina. liebes Kind“, schluchzt 
sie laut auf, ..was Ist denn das? 
Warum muß das Schicksal mich 
so bestrafen? So Jung noch und 
ein Krüppel. O Gott, o Gott, 
wie soll er pun welterleben?“

Ich fühle mich beklommen und 
unglücklich. Ich schwelge und 
drücke die alte Frau fester an 
mich. Was soll ich Ihr sagen? 
Wo Trostworte hernehmen, die 
Ihr Herz beruhigen könnten?

..Weinen Sie, Linda Petrow
na! Weinen Sie nurl“ flüstere 
loh. während Ich meine Beherr
schung zurückgewlnnc. Ich weiß, 
die Frau muß sich endlich aus
weinen. sonst droht das arme 
Herz vor Kummer und Schmerz, 
die sich darin In diesen zwei 
Tagen angestaut haben, zu ver
sagen.

..Sie können Kostja Jetzt doch 
nicht helfen" sage Ich möglichst 
sanft ..aber Ich bin Kranken
schwester. Ich werde alles daran
setzen damit er wieder auf die 
Beine kommt “ Belm Wort Beine 
beiße Ich mich auf die Lippen, 
well Linda Petrowna hoch- 
schrcckt Du dumme Gans' schel
te Ich mich selbst F« knetet mich 
größte M'Jhe die F’-au'n' s°ruh'- 
gen. Alles sei noch unentschie
den. erkläre Ich Ihr Es könne

(Schluß. Anfang Nr. 177)

noch alles anders ausfallen. Es 
sei schon oft vorgekommen, daß 
sich vorläufige Diagnosen als 
falsch erwiesen haben. Ich gebe 
Ihr Tropfen, die Ich mitgenom
men halte, und sie beherrscht sich 
nun scheinbar wieder.

..Entschuldige, Linda. Wir dür
fen nicht schwach werden. Ent
schuldige.“

Nun hatte Ich mich vergewis
sert. daß Linda Petrowna sich 
wieder In Gewalt hatte, und eil
te zu Igor Petrowitsch. Da er
fuhr Ich, wie alles gekommen 
war. Kostja habe bei Militär- 
Übungen einen Jungen Soldaten, 
der leichtsinnig mit der Granate 
umgegangen war, vor dem siche
ren Tod gerettet, indem er Ihn 
mit dem eigenen Leib auf den 
Boden gedrückt habe. Dabei ha
be ein Granatsplitter Ihn getrof
fen. Nun schwebe er In großer 
Gefahr, well die Wunde nicht 
rechtzeitig' behandelt worden Ist: 
Die Arzte hätten hier im Spital 
nichts unversucht gelassen, 
aber... Nun müsse das Bein am
putiert werden.

..Als Kostja zu sich kam und 
davon erfuhr, regte- er sich so 
sehr auf. daß sein Zustand sich 
noch mehr verschlechterte“, er
zählte mir der Arzt.

.Dann hat er wohl auch diesen 
verdammten Brief geschrieben', 
schießt es mir durch den Kopf. 
.Natürlich. In diesem Zustand.'

..Sie sind doch Krankenschwe
ster?'' hörte Ich die Stimme des 
Arztes. ..Dann könnten Sic uns 
|a helfen.“ Icji nickte eifrig

3.
Nie werde ich Kostjas Augen 

vergessen, als er mich einige 
Tage nach der Operation er
blickte. Verzweiflung und Le
bensmüdigkeit standen darin.

..Lina?” Er richtete sieh auf. 
Jedoch der |ähe Schmerz ließ Ihn 
auf das Kissen zurücksinken.

mal

Die

Unterstellten - 
bewunderst du dein 

Gesicht, 
bekommst einen Schreck 

— zwar selten: 
echten Spiegel 

schmeicheln nicht.
A

Das ist gar keine Kunst, 
im Ehrgefühl zu wandern.
Gern wachen wir für uns, 
oft schlafen wir für andre...

Was lärmst du 
wie ein leerer Eimer, 
du Alles-auLder-Welt-

Verneiner?
Geh mal zum Brunnen erst 
nach Wasser.
hol efir die Weisheit, 
Alleshasscr!
Ein leerer Eimer 
rappelt laut, 
im vollen Eimer 
schwabbelt’s traut.

Ein scharfer Wind kam auf.
Lrnd die Gans 

steckte den Schnabel 
unter den Flügclrand.

Und der Strauß?
Der steckte vor Angst 
den ganzen Kopf in den Sand.

Lind die echten Vögel 
schwangen sich in den Zenit: 
„Der Wind 
singt ein frisches Lied!"

Sei uns ein Fest
des Himmels launenhaftes Rund 
encrar bei Wind und Regen.
Blitz und Neuschneewehen! 
Die Welt ist viel zu bunt, 
um schwarz zu sehen.

Ich sitze auf einem Stumpf 
und schaue stumpf 
auf den Sumpf.
wo in der dumpfen Stille 
schillert
eine weiße Wasserlilie 
w’e ein Triumph: 
Wie kann sie 
in diesem Morast sein 
so wunderschön, 
zärtlich 
nnd rein?

Braucht ihr die Formel des 
Glücks.

liebes Frauchen?
Lange suchte danach 
ich auch.
Ein bißchen weniger muß man 

brauchen, 
als man braucht

A
.Menschenherz, 
mach auf 
für Liebe 
deine Tür.
öffne alle Fenster
weit für Svmnathiegefühle! 
Freundlichkeit 
ist Lebenselixier — 
spare nicht 
nach außen 
mit deiner innren Fülle'

Die Ebene 
bringt nichts ins Rollen.

..Was tust du hier? AVer hat dich 
gerufen? Ich will dich nicht se
hen! ,Laß mich allein.“ Ermattet 
schloß er die Augen, dieser wil
de Ausbruch halte ihn viel Kraft 
gekostet. Der Schweiß perlte auf 
seiner Stirn. Du lieber Gott, Kos
tja. wie soll Ich dir helfen? Ich 
nahm einen Fetzen Mull und 
tupfte die Schweißperlen weg. 
Meine Berührungen taten Ihm 
scheinbar wohl, denn er atmete 
Jetzt ruhiger.

Aber auch am nächsten Tag 
schrie er mich grob an: ..Du bist 
noch Immer hier? Ich habe dir 
doch gesagt, daß du gehen sollst. 
Ist das nicht klar?“

Ein Jäher Schmerz durchzuck
te mich. Das war eigentlich kein 
Schmerz, es war eine Kränkung. 
Wer halle Ihm das Recht gege
ben. mich so zu behandeln? Aber 
dieser Zustand währte nur we
nige Sekunden, denn Ich war 
darauf gefaßt. Immer mußte Ich 
an die Zellen aus seinem Brief 
denken: ..Sag Lina kein Wort.“

..Ich gehe schon“, beschwich
tigte Ich den Fiebernden. ..Bleib 
ruhig liegen du mußt erst zu 
Kräften kommen..."

..Zu Kräften“. äffte Kostja 
empört nach. ..AVozu? Ich will 
nichts mehr. Ich will nicht als 
Krüppel leben. Ich brauch dei
ne Barmherzigkeit nicht!“

..Aber Kostja!"

..Ich bitte dich, geh Jetzt!" 
flehte er und verlor die Besin
nung.

Igor Petrowitsch, der unbe
merkt eingetreten war. schüttel
te nur den Kopf: ..Gehen Sie 
aufs Ordinationszimmer, Lina. 
Sic brauchen auch etwas Erho
lung. Ich löse Sie ab."

Mechanisch befolgte Ich sei
nen Rat. ich war wie betäubt. 
Was tun. wie soll Ich Kostjas 
Kleinmut, sein Arersagen und 
Mißtrauen besiegen? Wie muß 
Ich mich verhalten damit er mir 
glaubt, daß Ich nicht aus Mit
leid..? Vor Schmerz. Ver
zweiflung und Kränkung ver
krampfte «Ich mein Herz. Ich 
warf mich auf das Sofa und Heß

’ den Tränen freien Lauf
Plötz.l'ch rüb'te Ich Jemandes 

welche Hand, die mir übers Haar 
strich. Linda Petrowna. Ihre

Ungeschminkt, ohne Flitter -- 
die nackte Wahrheit 
ist meistens bitter.
Sprich nicht von ihr, 
sag sie geradeheraus — 
ohne Winkelzüge 
und Umschweife, 
sonst kann sie 
zu einer Lüge 
reifen.
Die nackte Wahrheit 
ist meistens bitter, 
aber erfrischend 
wie ein Gewitter.

A

Die Wahrheit 
sieht der Gesundheit gleich. 
Sic macht jeden Menschen 
an Tatkraft reich.
Wo liegt die Wahrheit?
Wie die Gesundheit so nah: 
Hustet man nicht, 
also ist sie da.

die Augen eines Kindes 
lieben Eltern

Wie 
den 
verzeiht uns das Leben 
selten
Gleichgültigkeit und Betrug. 
Durch Aufrichtigkeit 
wird man klug.

Ich glaube nicht, 
daß man von Montag an 
ein neues Leben beginnen kann. 
Aber schon heute 
und an allen folgenden Tagen 
kann man es wagen, 
nur Wahrheit zu sagen. 
So einfach beginnt ja eben 
ein wirklich neues menschliches 

Leben.

Nimm auf im Herzen alle 
Lebensströme, 

schütze es vor Fäulnis und Gift, 
vor tückischen Schmerzen 

und bequemen Schemen, 
vorm Schimpfwort.

das deine Ehre trifft!
Lerne das strahlende Lächeln 

vom Himmel, 
den Höhenflug von einem 

Vogelschwarm!
Nie soll dein Lebensdrang 

verkümmern, 
nie werde die Wahrheitsliebe 

arm!

Unser Sauerstoff 
ist die Arbeit, 
unser Streben 
bleibt die Wahrheit, 
der Zielpunkt — 
die Vollkommenheit, 
der Weg — 
der Drang 
durch Raum und Zeit!

Setz vor die
den Schlüssel der reinen

Wahrheit!
Alles wird anders klingen — 
wie eine gute Musik.
Mit einem freundlichen Lächeln 
gehst du dann morgens zur 

Arbeit.
Dann strahlt de:ne Umwelt 
erfrischend
deinen Frohsinn zurück.

Noten des Lebens

Zärtlichkeit drohte mir das Herz 
zu zerreißen.

..Lina, Lina, du armes Kind“ 
vernahm Ich wie aus weiter 
Ferne ihre besorgte, verhaltene 
Stimme. Mein A’erstand nahm nur 
den Klang der Worte wahr. Ihr 
Sinn blieb mir verschleiert. Doch 
plötzlich durchzuckte es mich wie 
ein Blitz: AVas hatte die Frau da 
gesagt? .A’lellelcht wäre es bes
ser, Ich bliebe der ganzen Sa
che fern?' Im Nu war Ich hell 
wach. Nein, das kann nicht wahr 
sein, daß auch Linda Petrowna 
Ich faßte die Frau fest an den 
Schultern und blickte Ihr In die 
verweinten Augen. Bis tief auf 
den Grund waren sie mit Schmerz 
gefüllt.

.Vielleicht Ist es wirklich 
besser, du nimmst dich aus der 
Geschichte rechtzeitig heraus?" 
entfuhr es Ihren bleichen Lio 
pen. . Du hist Jung und stark, du 
wirst..."

„Seien Sie still! Schwelgen Sie 
um alles auf der AVeltl" schrie Ich 
ziemlich ungehalten und preßte 
meine Stirn an Ihren Mund. Ich 
wagte es n'cht mehr In Ihre Au
gen zu sehen. Ich fürchtete mich 
vor einer bitteren Enttäuschung.

Die Frau hielt Inne und legte 
Ihre Arme auf meine Schultern. 
AVas ging In Ihr vor? Schreckli
che Ahnungen und Ängste muß
ten das Mutterherz zerreißen, und 
trotzdem dachte sie an mich, an 
mein Junges Leben. Natürlich 
wünschte sie mir nur Glück...

..Ich Hebe Kostja“. sagte Ich 
fest. ..Auch er Hebt mich, das 
weiß Ich genau." Jetzt war es 
aus mir heraus, was Ich als 
größtes Geheimnis bewahrt hatte, 
und das brachte m'r Erleichte
rung „Kostja hat sich nur ein
gebildet daß .. Wegen dem 
Bein...“

..Lina, mein Herzblatt. du 
wirst es mit Kostja sehr schwer 
haben und auf vieles verzichten 
müssen. Geschädigte Menschen 
sind sehr mißtrauisch und 
launisch ..“

„Geschädigte? Was für ein 
entwürdigende« Wort!“ rief Ich 
empört Kostja wird wieder ge
sund werden und ein normaler 
Mensch sein, hören Sie!"

Beschriebne Blätter, Schrcihniaschincnzeilen, 
vervielfältigt, gleich billigen Estampeh, 
Ergebnisse erzwungner Träumereien
die Sprachklischees im Schein der Nachttischlampe, 
im Zimmer und im A'orzlmmer —

Papler- 
verunkrauleu

der hübschen Frau Quartier.

Und wieder sagt sic sich — 
es reicht nun schließlich, 

aus Langeweile Verse zu gestalten.
«entimentat und voller Kitsch und süßlich.
Zur Miete da zu wohnen bei der Allen!
Sic sehnt sich heim nach dem Kischlak Kaschmir, 
den sie vertauscht bat

mit dem Schneematsch hier.

Es blicken auf sic nieder von den Wänden, 
als wären’s Augen heiliger Ikonen, 
aus Pappmache gefertigte Gewinde, 
nein, keine Blumen, häßliche Schablonen!

Aus Dörfern, 
im Gebirge hoch gelegen.

gehn barfüßig auf kicsbcslreuten Wegen 
zum Bergbach Mädels.

laut und fröhlich zwitschernd, 
die scharfen Kiesel ihre Sohlen ritzen —,

ihr Hoffnungspfad ist nicht betonerdrückt! *
Was tut das schon, wenn da ein Steinchen zwickt?!

Sic band das Tüchlein fester um den Kopf, 
noch etwas unschlüssig und hochgeschürzt den Rock, 
trat sic mit zugekniffnen Augen, ach, 
in Hon verlockend kalten Gletscherbach.
Ein zweiter Bach. Der dritte ist noch breiter . 
und noch viel kälter. Oi! Ich kann nicht weiter!...

Ja, was für Blumen wachsen an dem Bache 
dort beim Kischlak Kaschmir.

den sie verlassen?
Sic hat's vergessen.,.
AVeiße Flocken treiben.
Der Mitternachtbus holperte vorüber.
Erschrocken klirrten auf die Fensterscheiben...
Sie angelt aus der Packung eine „Schipka". . 
in Träumereien wieder sich verlierend 
von einem kleinen Häuschen mit Veranda, 
wo Phantasiegewächse ferner Lande, 
geschützt vor Frost und Winden ungestümen, 
im Lichte, im elektrischen, erblühen...
Was kann wohl stärker als die Sehnsucht sein?
Es steht die Frau im Nachthemd da — 
allein.

Nachdichtung von Mora PFEFf’^R

Hermann ARNHOLD

Warme Worte
Ein stoppliches Gesicht 
hat heute sein Gedicht...

Doch wichtiger wohl ist, 
was aus den Zeilen spricht. 
Und wenn aus dem Gestrüpp 
der wild zerzausten Zeilen 
ein warmes Wörtchen schlüpft, 
mit seinem Zauberblick 
dich anrülirl und bestrickt,

bereit,
dein Leid 

zu teilen 
und Wunden dir zu heilén,;— 
so ist es sicherlich 
ein lohnendes Gedicht.

Der Herbst vergeht
so schnell wie auch der Sommer. 
Schon stehn die Felder kahl, 
dÜc Ernt' ist eingebracht.
Nun ist auch wieder mal 
die Zeit gekommen.
daß man in aller Ruhe 
Hochzeit macht.

Es kommt der schönste
Augenblick

ins Haus, 
wenn zwei Verliebte 
reichen sich die Hände. 
„Ich glaub, du ziehst sofort 
die Schuhe aus, 
damit sic keiner dir 
beim Hochzeitssclimaus

entwendet.“

Foto: Alex Zimmermann

Rosa PFLUG

Grübeleien 
am Strand
Sonnengebräunte Schultern, 
sonnengebräuntc Gesichter. 
Unter den braunen Leuten 
fühl ich mich fast allein. 
Hier kann ich ruhig träumen, 
mich wiegen in eigenen

Rhythmen ’ 
nach eigens verfaßtem

Drehbuch, 
betitelt: SEIN ODER 

NICHTSEIN?
Glühende Sommerwinde 
kosen die lockeren Haare 
tirlaubsfreudiger Menschen, 
die meinesgleichen sind. 
Reicht's auch nicht hinten 

noch vorne, 
lohnt es sich dennoch zu leben. 
Unsterblich sind wir gewiß 

nicht — 
unsere Lebzeit verrinnt. - ■
Sonnengebräunte Schultern, 
sonnengebräunte Gesichter. 
Schneeweiße Kumuluswolken 
über dem Horizont.
Lins locken die weiten Sterne, 
wir tauchen in Meerestiefen, 
bestürmen den Kosmos — 

und haben
die Erde so schlecht noch 

bewohnt...

Alexander BRETTMANN

„Ja. mein Kind. Ja“, seufzt? 
die Frau matt. „Das kannst du 
jetzt nicht begreifen.“

4
Kost|as Zustand besserte sich 

allmählich. aber das brachte 
mir keine Erleichterung. Stun
denlang konnte er im Bett schwel
gend u"d regungslos ''egen und 
die Decke anstarren. Ich ex'stier 
te für Ihn einfach nicht, er sah 
durch mich hindurch. als sei 
Ich aus Glas. Schließlich hielt 
Ich es nicht länger aus. Krän
kung unverdientes M’ßtrauen 
und Empörung über seine Eng
stirnigkeit hatten sich in mir 
:<nge=taut und mußten einmal 
hinaus. Ich muß den Azerstand. 
die Beherrschung über mich ver
loren haben, denn eines Abend« 
als Kostjas Bettnachbarn gerade 
'm Erho’ungszlmmer vor dem Fern
seher «aßen und er wieder stur 
schwelgend die verhaßte D^cke 
anstarrte, platzte es aus mir her 
aus. Meine Nerven waren mir 
endgültig durchgegangen. Ich 
weiß nicht, was Ich ihm alles ins 
Gesicht geschrien habe, aber für 
den Bruchteil einer Sekunde sah 
Ich seine Augen die mich ver
blüfft anblickten Darin standen 
Haß, Mitleid, Kummer und ...Lie
be.

Ach, das kam mir alles erst 
später In den Sinn, als Ich mich 
auf unserem Zimmer In das Kis
sen vergrub. Oh. warum habe Ich 
Kostja so angeschrien? Darf lefe. 
ein gesunder Mensch, mich so 
albern benehmen? Kostja braucht 
Ruhe, er muß erst gesund wer
den Ruhe? Und Ich brauche 
wohl keine Ruhe? AVarum behan
delt er mich so?

Linda Petrowna sah mich er
schrocken an. aber ich kam nicht 
dazu Ihr etwas zu erklären. Ich 
verfiel In einen bleiernen, dump
fen Schlaf: Ich war mit meinen 
Nerven herunter. All. meine Sin
ne waren abgestumpft.

Ich weiß nicht wie lange die
ser Zu«'and gedauert hatte aber 
n'ötvllc’’ hörte Ich wie durch 
Watt» Hir leise Stimme von Lin
da Petrowna' Na endlich b’«! 
Hu erwacht Gle'eh mache d'* 
TT]tophhrUI,o hc'R “ ^'P p’|f<- ... 'l
Gi^erd »'nd kehrte bald zurück 
..Ich hatte schon Angst, du könn

test erkrankt sein“, hörte Ich 
wieder die vertraute Stimme. 
..Das hast du aber richtig ge
macht. soll er wissen, daß..

.AVas spricht die Frau da? AVas 
''Abe Ich richtig gemacht?' Ihre 
AVorte hallten in meinem Kopf 
wider.

.....soll er endlich wissen, daß 
man nicht so dumm und starr
köpfig sein darf, daß man den 
Menschen nicht so lange quälen 
darf.“ Ich verstand noch Immer 
nicht«

„Na. steh schon auf. Lina!" 
Ich sah L'.nda Petrowna plötzlich 
ganz deutlich vor mir stehen. 
Ihre Augen blickten mich freund
lich an. sie strahlten so unend
lich viel Liebe und AVärme aus. 
daß Ich wie eine dumme Göre los
heulte.

Linda Petrowna Heß sich auf 
den Rand meines Rettes nieder 
und umarmte mich fest.

Mein liebes Kind“, wieder
holte sie Immer wieder. ..Er soll 
es wissen.. "

„Von wem reden Sie da?"
..Na. von Konstantin. von 

wem denn sonst? Ich war so
fort Ins Krankenhaus gelaufen, 
als du so aufgelöst ins Zimmer 
hereingestürzt kamst “

„Entschuldigen Sie bitte", 
preßte Ich beschämt aus mir her
aus.

..Nichts zu entschuldigen", 
fiel Linda Petrowna mir Ins 
AVort. Ich erkannte sie wieder, 
die alte Linda Petrowna. In Ih
rer Stimme schwang so viel Kraft 
und Zuversicht mit. . Nichts zu 
entschuldigen, mein liebes Kind 
Ich bin über alles im Bilde. 
Konstantin hat mir alles erzählt 
Geweint hat er. sag Ich dir,.."

. Geweint? Kann der über
haupt weinen?"

„Ja, Lina, stell dir vor."
Ich sprang auf und suchte 

nach meinem Kle’.d.
„Was hast du vor?" Linda 

Petrowna hielt mich zurück 
..Doch nicht zu Kostja0 Nein 
ich lasse dich nicht Er braucht 
Jetzt Zelt, um alles gründlich 
zu überdenke" “ S'c riß m’ch an 
s'ch und '-HR’p m'r’’ auf die 
«ttrn

Jetzt bin Ich «'eher daß 
Ko«tl- genesen und glücklich 
sein wird."

Lebensmut
Hastig dreht sich 
das Rad der Geschichte. 
Schnell und unaufhaltsam 
ist sein Schwung.
Doch vergeht mit der Zeit 
nicht der Eifer, 
wenn im Herzen w ir froh sind 
und jung.
Ist das Angesicht auch 
voller Runzeln 
und das Haar weiß 
wie Neuschnee auf Höhn..' 
Wenn der Blick strahlt, 
in Fernen gerichtet, 
sind wir immer noch 
jugendhaft schön.
AVenn auch dornenreich 
unsere Jahre, 
wenn auch langsam 
das Leben zérrinnt. 
locken dennoch uns 
flimmernde Fernen, 
weil die Herzen 
voll Lebensmut sind.

David JOST

Der Bergsteiger
Die furchtbar hohe, 
scharfe Felsenkante, 
die kaum erreicht 
der kühne Bergesaar, 
wo nie zuvor ein 
Menschenfuß gestanden,^ 
erklimmt er zäh in 
schwebender Gefahr.

...Nun thront er auf 
der steilsten Bergeshöhe. 
Die ferne Umwelt lieft 
vor seinem Blick.
Und war auch äußerst schwer 
das Aufwärtssteigen, 
ward ihm zuteil 
das Alpinistenglück.

Traute Alm
O, traute Alm, nun sehe 
ich dich wieder.
AVie sehnte ich mich doch 
nach dir zurück!
Schau ich vom Alatau 
ins Tiefland nieder — 
welch eine Schönheit 
bietet sich dem Blick!

Da ich dir. Ahn, 
von Kindheit bin ergeben, 
möeht ich dich gerne 
immer wieder sehn.
Ich möcht in deinem Reiche 
friedlich leben 
und auch dereinst 
den letzten Weg hier gehn.
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Briefe an die 
TreuudscitaH

Herzensgern 
geholfen

Immer neue Zuführungen kom
men auf das Konto der Hilfe zur 
Beseitigung der Havarie im Kern
kraftwerk Tschernobyl.

Die Angehörigen der Fliegerschu
le für Zivilluftfahrt von Aktjubinsk 
haben die Havarie wie ihr eigenes 
Unglück aufgenommen. Auf ihrer 
Vollversammlung haben sic be
schlossen, einen Subbotnik durchzu
führen' und den Erlös aufs Konto 
Nr. 904 zu überweisen. Aus freiem 
Antrieb haben 226 künftige Flieger 
den Verunglückten aus Tschernobyl 
ihr Blut gespendet.

Adam KAHRMANN

Aktjubinsk

„Köpfchen muß 
man haben“

Die Waldmcliorationsstalion von 
Schtscherbakty im Gebiet Pawlodar 
hat auf dem Gebiet der Forstwirt
schaft so manche Erfolge. Sie sind 
nicht zuletzt auf die schöpferische 
Tätigkeit der Neuerer der Station 
zurückzuführen.

Jeder weiß, wieviel manuelle Ar
beit cs in solch einem Betrieb gibt. 
Besonders viel Zeit und Kraft 
nimmt das Jäten von kleinen, 
schwächlichen Kiefernsetzlingen in 
Anspruch. Lange Zeit gab dem 
Schlosser der Station Abraham 
Klassen der Gedanke keine Ruhe, 
wie man die Arbeit der Jäter er
leichtern könnte. Endlich machte er 
sich mit seinem Freund Woldemar 
Jost, Gas- und Elektroschweißer 
auf der Station, an die Arbeit. Bei
de haften zu dieser Zeit schon meh
rere Neuerervorschläge auf ihrèm 
Konto. Als Konsulent fungierte der 
Chefmechaniker des Betriebs Jo
hannes Rcdcl. Von einem ausge
buchten Kultivator wurden die al
ten Teile und Baugruppen demon
tiert und neue, nach eigenen Zeich
nungen gefertigte, eingebaut. Durch 
ihr schöpferisches Vorgehen haben 
die Freunde 12 Mitarbeiter von 
schwerer manueller Tätigkeit be
freit. „Köpfchen muß man haben", 
sagt man über die Neuerer.

Abraham und Woldemar stehen 
in ihrer Neuerertätigkeit nicht al
lein da. Auch andere Mitarbeiter 
der Waldmeliorationsstation wid
men sich der Verbesserung und Mo
dernisierung der Arbeitsprozesse. 
Der Dreher Pjotr Starostin. Schlos

ser Viktor Popow, Brigadier und 
Arbeilsvcteran Jewgeni Klimentjew, 
Traktorist Wladimir Pawlcnko ii. a. 
haben schon mehrere Rationalisic- 
rungsvor sch läge cingcbrachl, die 
zur beträchtlichen Ökonomie von 
Geldmitteln und Arbciszcit geführt 
haben.

In diesem Betrieb versteht man 
solche Arbeiter zu schätzen. Ihre 
Vorhaben werden stets von der 
Leitung unterstützt, ihre Initiative 
wird konseouent gefördert. Auf 
der Waldmeliorationsstation gibt cs 
einen Rat der Neuerer, geleitet von 
Johannes Rcdcl. Jeder Rationalisie- 
rungsvorschlag wird sofort geprüft, 
behandelt und, wenn er sich r.ls 
nutzbringend erwiesen hat, in die 
Tat umgesetzt.

Durch ihre Tätigkeit haben die 
Neuerer der Station in den letzten 
Jahren Zchntauscnde Rubel einge
spart und etwa 20 Beschäftigte von 
schwerer Handarbeit befreit.

Peter SACHS
Gebiet Pawlodar

Mit Liebe
zum Fahrerberuf

Der Morgen bricht an. Die Sied
lung Luxemburg, Zentrale des Kol
chos „Trud“ von Rayon Kant. Kir
gisische SSR, wacht auf. Durch die 
schlummernden Straßen eilt der äl
teste der vier Brüder Kclbach — 
Johann — zu der Kolchosgarage. 
Von dem Wächter erfährt er. daß 
seine Brüder Alexander, Viktor und 
Wassili schon da sein.

Nach kurzer Zeit sind alle vier 
Brüder Kclbach mit ihren Autos an 
der Garageausfahrt. Sic haben heu
te mehrere Kilometer zurückzulc- 
gen, deshalb überprüft der Garagc- 
lciter Johann Greger selbst den Zu- 
stand ihrer Wagen. Eigentlich könn
te er sich diese Mühe sparen. Es 
kam noch nie vor, daß er bei der 

Überprüfung etwas einzuwenden ge
habt hätte. Die Brüder schätzen ih
ren Beruf hoch und lassen sich kei
ne Nachlässigkeit zuschulden kom
men.

Die zwei älteren Brüder Johann 
und Alexander arbeiten bereits 
mehr als ein Vierteljahrhundert im 
Kolchos als Fahrer und sind in 
dieser Zeit nur gelobt worden. Sie 
haben keinen einzigen Verkehrsun- 
fall zugelassen, sind mehrmals Sie
ger des sozialistischen Wettbewerbs 
gewesen und sind mit Ehrenurkun
den und Geldprämien ausgezeich
net worden.

Von klein auf hatten die Kel- 
bachs davon geträumt, Fahrer zu 
werden. Ihr Ziel haben sie erreicht 
und bleiben ihm durch ehrenvolle 
Arbeit treu.

Heinrich ENNS

Kirgisische SSR

Montag

Neue Erkenntnisse über
die parthische Kultur

Ein auf eine Tonvase gemaltes 
Frauenbildnis, das aus der Wende 
vom 11. zum I. Jahrhundert v. n. Z. 
datiert, ist neben anderen Denk
mälern der parthischen Kunst bei 
archäologischen Ausgrabungen des 
Tempels Mansur-Depe bei Asch
chabad gefunden worden. Es han
delt sich dabei um das zweite Por
trät aus Mansur-Depc. Das erste, 
das ein Männergesicht darstellt, 
war Anfang der 60er Jahre ent

deckt worden. Die Funde nahe der 
Hauptstadt Turkmeniens, zu denen 
unter anderem Fragmente von Pla
stiken. Reliefen und Wandmale
reien gehören, geben neue Erkennt
nisse über die Kultur des altorien
talischen Staates Parthien und hel
fen Restauratoren bei ihren Arbei
ten zur Konservierung der Wand
malerei.

(TASS)

Aus der Steinzeit— 
in unser Heute

Die Nordkasachstaner archäologi
sche Expedition widmete ihre 19. 
Saison den Ausgrabungen der An
siedlung Balai an den Ufern des 
Steppenflusses Iman-Burluk im 
Rayon Wolodarskojc. Gebiet Kok
tschetaw. Rund 60 Personen — 
Schüler. Studenten und. wissen
schaftliche Mitarbeiter des Nordka
sachstaner Gebietsmuseums für 
Heimatkunde und der pädagogi
schen Hochschule verbrachten hier 
den Sommer bei ihrer Lieblingsar- 
beit.

Die Archäologen erforschten eine 
umfangreiche Periode der Geschich
te dieser ausgedehnten eurasischen 
Region — vom Uralgebirge-bis zum 
Irtysch.

Die fast zwanzig Jahre langen 
Ausgrabungen, geleitet vom Kan
didaten der Geschichtswissenschaf
ten V. Seibert, lieferten einmalige 
Funde: In den Grabhügeln und An
siedlungen wurden Hunderttausen- 
dc Skelette von Tieren, eine ebenso 
große Zahl von Werkzeugen, Ge
fäßen. Haushaltsgeräten und 
Schmucksachen entdeckt.

Die Behausungen der Menschen 
aus jener Zeit wurden rekonstruiert; 
bekannt ist 'nur ihre Lebensweise; 
es werden ihre Migrations- und 
Handelswege erforscht. Besonders 
reiche Funde ergaben die Ausgra
bungen bei Balai. Vor 5 000 Jahren 
lebten hier Menschen, die das wil
de Pferd zähmten und es in ein 
Haustier verwandelten; sie fertig
ten Kunstgegenstände, Skulpturen. 
Schmucksachen und kannten den 
Kalender.

Unlängst fand hier in Batai ei
ne archäologische Unionsberatung 
statt, auf der die Wissenschaftler 
des Instituts für Archäologie und 
Ethnographie der AdW der UdSSR 
die Arbeiten der Nordkasachstaner 
Wissenschaftler hoch einschätzten.

Unser Bild: Die Mitglieder dos 
Heimatkundeklubs „Skyfhe", geleitet 
vom Lehrer Sergej Miller (Milte), 
helfen den Archäologen bei den 
Ausgrabungen.

Heinrich HELM, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

15. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Fußball

rundschau. 10.20 Zeil für Überle
gungen. Spielfilm. 11.25 Quollen. 
11.55 Dokumentarfilm (Riga). 12.50 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme. 16.10 Kon- 
zertfilm. 16.40 Dokumentarfilm (VRB.) 
17.05 Konzert der Laienkunstkollekfi- 
ve aus Varna (VRB). 17.30 Populär
wissenschaftlicher Film. 18.00 D. D. 
Schostakowitsch, 6. Sinfonie. 18.45 
„Beschleunigung" (Sumgaif). 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Zeichen
trickfilm. 19.40 Politisches Theater. 
Fernsehaufführung „Ana Paucha ' 
nach dem Roman von A. Gomez-Ar
cos (Frankreich). 21.30 Zeit. 22.05 
Beruf — Untersuchungsrichter. Vier
teiliger Spielfilm. 1. Folge. 23.10 
Fußballrundschau.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar
film. 9.35 Geschichtsunterricht in der 
8. Klasse. 10.00 Rusische Sprache. 
10.35 Geschichtsunterricht in der 8. 
Klasse. (Wiederholung). 11.05 Phy- 
sikunferrichf für Berufsschüler. 11.35 
Astronomie. 10. Klasse. 12.05 Wis
senschaft und Leben. 12.40 Astrono
mie. 10. Klasse (Wiederholung). 
13.10 Literaturunterricht in der 5. 
Klasse. 13.35 Musikunterricht in der 
3. Klasse. 1. Sendung. 14.40 In
B. Wassiljews Werken geblättert.
15.30 Grundlagen der Informatik
und Rechentechnik. 10. Klasse. 16.00
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Ich diene der Sowjetunion! 19.45 
Internationales Panorama. 20.30 Gu
ten Nacht, Kinderl 20.45 Gesund
heit. Sendung aus Leningrad. 21.30 
Zeit. 22.05 C. Pugni. „Notre-Da.ne 
de Paris" („Esmeralda"). Fragmente 
der Balleffmusik. Sendung aus Char
kow.

Alma-Ata. In Kasachisch. In Rus
sisch. 17.00 Genossin Brigade. Spiel
film. 1. Folge. 18.05 Der Quell. 18.3C 
Nachrichten. 18.35 Sport aktuell. 
18.50 TV-Studio Zelinograd. 19.20 
Musik der Sowjetvölker. Konzed- 
film (ASSR der Mari). 20.00 Kasach
stan. Informationsprogramm. 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata.

der 10. Klasse. 10.05 Deutsch für Sie. 
2. Sendung. 10.35 Gesellschaflskun- 
de. 10. Klasse. 11.05 Ethik und Psy
chologie des Familienlebens. Für 
Berufsschüler. 11.35 Allgemeine Bio
logie. 9. Klasse. 12.05 Die Poesie 
von P. Tylschina. 12.40 Allgemeine 
Biologie. 9. Klasse (Wiederholung). 
13.10 Literatur. 7. Klasse. 13.40 Ge
schichte. 6. Klasse. 14.10 Deutsch für 
Sie.
14.40 
15.25 
15.35 
A. M. Gorki. „Nachtasyl". 16.20 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Mensch und Gesetz. 19.20 Sendung 
fürs Dorf. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.50 Gemeinschaft. Fernsehmaga
zin. 21.20 Es singt der Jugendchor 
..Noorus" (Tallinn). 21.30 Zeit. 22.00 
Die Ofensetzer. Spielfilm.

Alma-Ata. In Russisch. 15.55 Sen
deprogramm. 16.00 Genossin Briga
de. Spielfilm. 2. Folge. 17.05 Ener
gie der Pläne in Energie der Taten 
umwandeln. 17.40 Musikprogramm 
über die Volkskünstlern der Kas. 
SSR. Ch. Kalilambekowa. 18.20
Nachrichten. 18.25 Moskau. Agrar- 
Industrie-Komplex: Heute und Mor
gen (Dshambul). 18.55 
Wissenschaftlich-technische 
mafionen. 19.20 Werbung.
Konzert für Ackerbauern. 20.00 ln- 
formalionsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 A«m?-A1a.

2. Sendung (Wiederholung).
Musik von M. P. Mussorgski.

Populärwissenchaftlicher Film. 
Dramaturgie und Theater.
“ .Nachtasyl''.

Alma-Ata. 
Infor- 
19.35

Donnerstag

Ein Stadion öffnet seine Pforten Dienstag

Sacharowa. 15.25 Dramaturgie und 
Theater. D I. Fonwisin „Der Land- 
junker". 16.10 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Klub der Reisen
den. 19.50 Wovon die Waldesstille 
rauscht. Fernsehreportage. 20.10 Kon
zert des Staatlichen Gesangs- und 
Tanzensembles „Mari-el" (ASSR
der Mari). 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Poesie von S. Kirssanow. 21.30 
Zeit. 22.05 UdSSR-Meisterschaft in 
Judo. 22.35 Wenn du gesund sein 
willst. 22.50 UdSSR-Meisterschaft in 
Basketball. Männer. Spartak (Lenin
grad) — Zalgeris (Kaunas). Sendung 
aus Leningrad.

Alma-Ata. In Russisch. 15.55 Sen- 
deprogremm. 16.00 Das letzte Spiel. 
Spielfilm. 17.20 TV-Studio Petropaw- 
lowsk. 17.40 Fernsehreportage. 17.50 
Es singt A. Veski. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Jugendprogramm des TV-Stu
dios Ust-Kamenogorsk. 19.20 II. 
Unionsfestival des Volksschaffens. 
Konzert des uigurischen Ensembles 
„Arau". 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata.

Sonnabend

Vor einigen Jahren begannen 
wir die materielle Basis der Sport
einrichtungen unseres Sowchos aus
zubauen, wobei wir das Ziel ver
folgten, die Sportanlagen den ar
beitenden Menschen näherzubrin
gen. Diese Aufgabe wurde erfolg
reich erfüllt. Heute gibt es in je
der Brigade, auf den Tierfarmen 
und in allen Abteilungen Basket
ball- und Volleyballplätze, . unmit
telbar in der Nähe des Arbeitsplat
zes können die Tierzüchter, Bauar
beiter und Mechanisatoren Tisch
tennis, Volleyball oder Schach spie
len. Kurzum, wir haben gute Be
dingungen für aktive Sportarbeit 
geschaffen, und die Sowchosarbei- 
tcr wissen diese zu schätzen. Der 
Sport und die Körperkultur sind zu 
einem wichtigen Bestandteil ihres 
Lebens geworden.

Natürlich konnten wir uns nicht 
mit den einfachsten Sportplätzen 
begnügen, daher wurde beschlos
sen, am Dorfrand ein Stadion zu

errichten. Heute ist diese moderne 
Sportanlage bereits in Betrieb. Hier 
können Fußballer, Leichtathleten, 
Gymnasien, Volleyball- und Basket
ballspieler trainieren. Außerdem 
gibt cs einen Schießstand sowie ei
nen Schach- und Damespielklub.

In unserem Stadion können Wett
kämpfe verschiedenen Ranges in 
vielen Sportarten ausgetragen wer
den. Wir heißen alle Dorfsportler 
willkommen, denn solche Wett
kämpfe tragen zur weitgehenden 
Popularisierung des Sports und 
der Körperkultur bei.

Zum Winter soll die Errichtung 
eines weiteren Sportobjekts abge
schlossen werden — des Hockey- 
spiclplatzes. Da werden wir nicht 
nur Wettkämpfe der Hockeyspie
ler, sondern auch Turniere im Mi
nifußball veranstalten.

Wassili WAGNER, 
Direktor des Sowchos „Ok- 
tjabrski“ 
Gebiet Koktschetaw

Dreißig Tage unter ehemaligen Sowjetbürgern
Vor Jahren w a r Wilhelm 

Schmidt samt Familie in die BRD 
ausgewandert, um sich mit den 
Verwandten seiner Frau zu „verei
nen“. Ob er sich so vereint hat, 
wie er sich das vorgestellt hatte, 
oder anders, ist seine persönliche 
Sache. Doch vor kurzem lud er sei
nen Bruder Friedrich zu einem Be
such ein: ...Wer weiß, vielleicht
wird dieses Wiedersehen unser letz
tes sein..."

Friedrichs Reiseroute war sehr 
angespannt: .Kurgaldshino—Zcli-
nograd—Mos k a u—Braunschweig— 
Müdenaller—Baunetal und Bad
Hersfeld. Einen ganzen Monat Be
gegnungen, Eindrücke und Überle
gungen, die oft beklemmend waren 
— die Menschen waren ihm ja 
nicht fremd, wenn sie auch in ei
nem fremden Lande lebten. Die 
Schmidts hungern nicht. Doch der 
bescheidene Familienhaushalt eines 
Emigranten ist jedem bekannt: Die 
einmalige Umsiedlerunterstützung 
ist bald verbraucht. Dann kommt 
strenge Berechnung und Kontrolle, 
denn man weiß: Ein Drittel des 
Lohnes muß man für die Miete zah
len; ein^ zweites Drittel verschlin
gen die zahlreichen Steuern. Die 
einzige Sparquelle bleiben die Le
bensrnittel, die ebenfalls sehr teuer 
sind. Danach schwindet die erste 
Begeisterung über den Reichtum in 
den Schaufenstern. Man kann eine 
gewisse Zeit auf Kredit leben und 
sogar „vorankommen“. Doch leider 
gibt es dort keine unbefristeten 
Kredite. Auch muß man ansehnli
che Prozente zahlen. So stecken 
die Schmidts heute tüchtig in Schul
den. obgleich sie auch in Eigen
heimen wohnen. Friedrich Schmidt 
reiste viel durch die BRD. „Die 
Erledigung der offiziellen Forma
litäten ist dort auf der Höhe. Man 
kommt sich manchmal fast wie ein 
Staatsmann vor. Doch dann be
merkt man. daß die Aufmerksam
keit dir gegenüber zu aufdringlich 
und berufsmäßig ist", erzählt er.

Ja. vieles war Friedrich unver- 
slänyiich. Zum Beispiel das Schul
wesen. Zwei seiner eigenen Kinder 
haben Hochschulbildung. Die En
kelkinder lernen. Die Enkelin Na-

tascha erholte sich zu der Zeit, als 
Großvater d i e Bundesrepublik 
Deutschland durchreiste, im Unions- 
pionierlager „Artek". Also hatte 
Friedrich für die Probleme des 
Schulwesens ein besonderes Inter
esse. Es stellte sich heraus, daß es 
in der BRD gar nifht einfach ist, 
Hochschulbildung zu bekommen. 
Sogâr ins Gymnasium kommen nur 
20 Prozent der Arbeiterkinder. Und 
Bildung, wie sie jedes Kind des So
wjetbürgers Friedrich Schmidt ge
nossen hat, kann in ferner Zukunft 
vielleicht nur die Hälfte der west
deutschen Jugend haben.

Ob die Enkel und Urenkel sei
nes Bruders Wilhelm Schmidt 
Hochschulbildung erhalten können? 
Zuvor wird man sie noch einer Son
derauswahl nach dein Prinzip 
„perspektivisch" und „durchschnitt
lich" unterwerfen. Und für die 
Kinder ehemaliger Sowjetbürger ist 
die Wirklichkeit dort besonders 
rauh. Die absolute Mehrheit der 
jungen Umsiedler kommt in die 
Kategorie der „Durchschnittlichen“ 
und kann daher sehr selten ein Stu
dium aufnehmen.

Die ganze Lebensweise in der 
BRD erzieht zum Individualismus. 
Wenn du Glück hast und arbei
test, dann wisse, daß außer dir 
noch zehn andere bereit sind, die
selbe Arbeit für geringeren 
zu tun. Da 
reit sein.

Friedrich 
rascht. wie 
sehen dort 
Gefühl der 
und aufrichtiger Freundschaft, ja 
sogar der Verwandtschaft einge
büßt haben. Nach kaum einem Mo
nat Aufenthalt in der BRD spürte 
er, wie sehr ihm die heimatliche 
Umgebung fehlte.

Aus vielen Gesprächen über die 
„Familienzusammenführung“ be
griff er sehr bald, daß diese „Zu
sammenführung“ nur eine propa
gandistische Show ist. Wir wundern 
uns manchmal, daß dort die Nach
barn nicht miteinander verkehren. 
Doch das ist nicht das Schlimmste. 
Nach der „Zusammenführung“ wol
len die nächsten Menschen nichts

Lohn 
muß man zu allem be-

Schmidt war über
abgesondert die Men- 
leben, wie sehr sic das 
Nachbarschaft, wahrer

mehr von ihren zugereisten Ver
wandten wissen, besuchen sie nicht. 
Man ist ganz gleichgültig zum 
Schicksal des „Spätheimkehrers".

Friedrich sind verschiedene Be
gegnungen im Gedächtnis geblie
ben. In einem Geschäft sagte ihm 
der Verkäufer, nachdem er in ihm 
einen Menschen aus „Rußland“ er
kannt hatte, wohlwollend 
freundlich seine Meinung über un
ser Land. Er war überzeugt: Wir 
müssen Zusammenarbeiten und ge
meinsam für den Frieden einste
hen. Kurz darauf begegnete er ei
nem Menschen, der ganz anderer 
Meinung war: „Bei uns finden An
tikriegskundgebungen statt, aber 
ich stimme für die Stationierung 
der amerikanischen Raketen in un
serem Lande, weil ich Angst vor 
euch habe." Mit Besorgnis dachte 
Friedrich: .Darauf also zielt ihre 
Propaganda ab — auf die Angst. 
Mit solch einem Eingeängstigten 
ist alles einfacher, der glaubt eine 
beliebige Lüge. jede Erdichtung 
wie zum Beispiel die über die Tra
gödie in Tschernobyl.“

Als aus dem Atomkraftwerk bei 
Hamm (Bundesland Nordrhein- 
Westfalen) radioaktive Gase ent
strömten. hatte die Leitung . des 
Atomkraftwerkes versucht, die ei
gene Schuld der Havarie in Tscher
nobyl zuzuschreiben. Die „Bundes
deutschen" wußten lange nichts 
davon, daß in Hamm, ein Sonder
ausschuß arbeitete, der feststcllte, 
daß in wenigen Tagen in die, At
mosphäre solche Mengen radioak
tiver Abfälle geworfen wurden, die 
das zulässige Halhjahrcsminimum 
weit übertrafen. Ohne zu wissen, 
was vor der eigenen . Nase ge
schieht, urteilt man. dort über un
sere Probleme und kennt dahvi- w?- 
der die' reelle Lage in Tschernobyl 
noch,unsere Initiativen und Vor
schläge zur Abrüstung.

Wer hat. das nötig? Wem ist das 
vorteilhaft? Wer i,st daran interes
siert, daß die Menschen im Lande 
der vielgepriesenen Freiheit Ge
spräche über politische Themen wie 
der Teufel das Weihwasser fürch
ten und am liebsten nicht über das 
nachdenken möchten, was heute

und

Wir

von der ganzen friedliebenden 
Menschheit angestrebt .wird?

Nach ihrer ehemaligen Heimat 
sehnen sich die Umsiedler eben
falls insgeheim, singen sowjeti
sche Lieder, wenn sie sozusagen 
„unter ihresgleichen“ sind, d. h. 
unter ebensolchen Parias wie sie 
selbst. Sie fürchten, daß ihr Ge
heimnis irgendwann mal entdeckt 
wird, und daß die Naziheinis wie
der mit Losungen aus der „braunen 
Zeit" auf die Straßen kommen.

„Ich bin von Natur aus Opti
mist", sagt Friedrich Schmidt, „Ich 
habe beim Menschen immer seine 
Güte geschätzt und war bestrebt, 
wo ich nur konnte, anderen zu hel
fen. Ich lebe, ohne mich anzupas
sen. ruhig und zukunftssicher. Dort 
aber muß man sich ständig annas
sen und fürchten, mit seiner Mei
nung frei herausrücken zu müssen. 
Das ist entwürdigend.“

Die weiten Wege und Sorgen des 
ehemaligen stellvertretenden Sow- 
chosdirektors, heutigen Rentners 
Friedrich Schmidt sirjd nun zu En
de. Das Leben geht weiter. Vor 
kurzem sind die Alten und ihr Sohn 
Alexander in ein neues Haus umge
zogen. Jetzt gilt cs, da einen Gar
ten anzuiegen. Auch die Weiden
bäumchen um den Hof müssen ge
pflegt werden, denn Lydia. Fried
richs Gattin, liebt diese Banmart 
sehr. Dann sind da auch die Enkel 
— zwölf an der Zahl. Der älteste 
studiert bereits an einem Techni
kum, der jüngste.....Ach du lieber
Gott, wie konntest du nur?" Groß
väter Friedrich hläst auf das Fin- 
gcrchen, das der Knirps sich.-an der 
Tür geklemmt hatte, und wischt 
ihm die Tränen ab...

Einig leben die Schmidts. Wenn 
aber an Feiertagen die Töchter Ot
tilia. Annelie, Anna und Lydia mit 
ihren Kindern und Männern nach 
Kurgaldshino kommen, dann geht 
das Fest erst richtig los...

Tatjana BRAUN.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

16. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Schach- 

weltmeisf erschaff. Rückspiel. 10.00 
Politisches Theater. Fernsehauffüh
rung nach dem Roman von A. Go
mez-Arcor „Ana Paucha". 11.50 Do
kumentarfilme. 12.45’ Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen
tarfilme. 16.00 Konzert des Preis
trägers Internationaler Weifbe.ver- 
be A. Ablaberdyjewa und des 
Volkskünslers der RSFSR K. Lissow- 
ski. 16.25 Dokumentarfilm. 16.35 Me
xiko von heute. Filmreportage. 16.55 
Konzert eines Volkskunstensembles 
aus Mexiko. 17.25 Zeichentrickfilm. 
17.35 Dokumentarfilm. 18.15 Arbei- 
terversammlung. 19.15. Heute in der 
Welf. 1 9.30 Dokumentarfilm. 20.20 Die 
Reserve. 20.25 Beim Akademiemit
glied B. B. Piotrowski zu Gast. 21.30 
Zeit. 22.05 Beruf — Untersuchungs
richter. Spielfilm. 2. Folge.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis
senschaftlicher Film. 9.35 Physikun- 
ferricht in der 7. Klasse. 10.00 Popu
lärwissenchaftlicher Film. 10.10 Fran
zösisch für Sie. 10.40 Physik in der 
7. Klasse. (Wiederholung). 11.05 
Ästhetische Erziehung für Be
rufsschüler. 11.35 Botanikunferrichf 
in der 5. Klasse. 11.55 Schachschu
le. 12.25 Populärwissenschaftlicher 
Film. 12.40 Botanikunterricht. 5. 
Klasse (Wiederholung). 13.00 Poe
sie von Michail Swetlow. 13.50 Fran
zösisch für Sie (Wiederholung). 
14.20 Die Kunst Altrußlands. 2. Sen
dung. 7. Klasse. 14.50 In Schuk
schins Werken geblättert. 16.05 Nach
richten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Musikkiosk. 19.15 Rhythmische Gym
nastik. 19.45 Nicht nur für Sechzehn
jährige. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Aus der Schatzkammer der 
Weltmusikkultur. L. v. Beethoven, 9. 
Sonate (Die Kreutzer-Sonate). 21.20 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeil. 22.05 
Puschkin-Konzert aus dem Säulen
saal des Gewerkschaffshauses.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro
gramm „Kasachstan". 20.40 Fernseh
studio „Puls". 21.20 Dokumentarfilm. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Ernte ’86. 22.35 Weißer Schamane. 
Spielfilm. 2. Folge. 23.50 Sendepro
gramm, Wetterbericht.

18. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Schach

weltmeisterschaff. Rückspiel. 10.00 
Beruf — Untersuchungsrichter. Spiel
film. 2. Folge. 11.00 Aus der Tier
welt. 12.00 Dokumentarfilme. 13.05 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 15.55 Sainf-Säens. 
Konzert für Cello mit Orcheste'. 
A-Moll. 16.20 Sport aktuell. 16.50 
Konzert des Staatlichen Tanz- und 
Gesangsensemblos der Mordwini
schen ASSR „Umarina". 17.30 Nicht 
nur für Sechzehnjährige. 18.15 Un
ser Garten. 18.45 Auf das Wort folg
te die Tat. 19.15 Heute in der Welf. 
19.30 Fußball-Cup der Europamei
ster 1/16-Finale. Beroje (Bulgarien) 
— Dynamo (Kiew). 2. Halbzeit. Sen
dung aus Bulgarien. 20.15 Fußball. 
UEFA-Cup. 1/32-Finale Dynamo 
(Minsk) — Roba Efo (Ungarn). Sen
dung aus Minsk. 20.45 Fußball. UEFA- 
Cup. 1/32-Finale. Legia (Polen) — 
Dnepr. 2. Halbzeit. Sendung aus 
len. 21.30 Zeit. 22.00 Beruf — 
fersuchungsrichfer. Spielfilm. 3. 
ge. 23.10 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar
film. 9.35 Naturkunde in der 4. 
Klasse. 9.55 Populärwissenschaftli
cher Film. 10.05 Spanisch für Sie. 
10.35 Naturkunde. 4. Klasse (Wieder
holung). 10.55 Geometrie f 
der. Populärwissenschaftliche) ........
11.05 Geschichtsunterricht für Be
rufsschüler. 11.35 Zoologie. 7. Klas
se. 12.00 Eiferntag, Sonnabend. 
12.35 Zoologie. 7. Klasse (Wieder
holung). 13.00 Geschichtsunterricht. 
8. Klasse. 13.30 Astronomie. 10.
Klasse. 14.00 Bekannfwerden mit
der Umwelt. 1. Klasse. 14.20 Spa
nisch für Sie (Wiederholung). 14.50 
Glaub nicht, daß es mich nicht mehr 
gibt. Spielfilm. 16.00 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.15 Ober die 
Verantwortung der Eltern für die 
geistige Erziehung der Jugendlichen. 
19.20 Konzert des Volkstänzensem- 
bles „Gorez” (Ordshonikidse). 20.00 
Für alle und jeden. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.50 D. D. Schosta
kowitsch. 2. Konzert für Geige mit 
Orchester. 21.30 Zeit. 22.00 Poe
sie von S. Osfrowoi. 22.30 Eishockey
meisterschaft der UdSSR. ZSKA — 
Torpedo (Gorki). 2. und 3. Drittel.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Für Ihr 
Heim, für Ihre Familie. 21.30 Mos
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ernte '36. 
22.35 Der dunkle Strom. Spielfilm. 
1. Folge. 23.50 Wetterbericht, Sen
deprogramm.

Freitag

Gebiet Zelinograd

Mittwoch
17. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.4S Beruf — 
Untersuchungsrichter. Spièlfilm. 1. 
Folge. 10.50 Klub der Reisenden. 
11.50 Lied, Romanze. Walzer. 12.30 
Dokumentarfilme. 13.05 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen
tarfilme. 16.20 Grusinische Volkstän
ze. Sendung aus Tbilissi. 16.55 Zei
chentrickfilm. 17.10 Unsere Korre
spondenten berichten. 17.40 „Das 
Recht auf den Startsprung" Begeg
nung der Schüler mit dem General
leutnant I. I. Lissow, Verdienter Mei
ster des Sports der UdSSR, Lehr- 
sluhlleiter an der Komsomolhoch
schule beim ZK des Komsomol. 18.25 
Populärwissenschaftlicher Film. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Es spielt 
J. Sljussarjow (Klavier). 19.45 Die 
Welt und die Jugend. 20.20 Litera
turalmanach. 21.30 Zeit. 22.00 Fuß
ball. UEFA-Cup. 1/32-Finale. Spartak 
(Moskau) — Luzern (Schweiz). Da
zwischen (19.45) Heute in der Welt. 
23.45 Fußball-Cup der Pokalinhaber 
1/16-Finale Haka (Finnland) — 
Torpedo (Moskau). Sendung aus 
Finnland. 24.00 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar
film. 9.35 Gesellschaftskunde in

Po- 
Un- 
Fol-

9.00

für Kin
er Film. I

20. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Schach- 

weltmeislerschaft. Rückspiel. 10.00 
Beruf — Untersuchungsrichter. Spiel
film. 4. Folge. 1. Teil. 11.00 Gesund
heit. 11.45 Beruf — Untersuchungs
richter. Spielfilm. 4. Folge. 2. Teil. 
12.40 Elternfag, Sonnabend! 13.10 
Gefahrloser Straßenverkehr. 13.40 
Heute in der Welt. 13.55 Für alle 
und jeden. 14.25 Goldenes Zeitaiter. 
Ballettfilm des Staatlichen Akademi
schen Bolschoi-Theaters der UdSSR. 
16.45 Aus der Pflanzenwelt. 17.30 
Poetische Anthologie. Leonid Mar
tynow. 17.45 Augenscheinlich — un
wahrscheinlich. 18.45 Der fliegen
den Husaren Schar. Spielfilm. 1. und 
2. Folgen. 21.30 Zeit. 22.05 Zeichen
trickfilme für Erwachsene. 22.45 
Konzert der Volkskünstlerin der 
Ukrainischen und Moldauischen SSR 
S. Rotaru. 23.45 Schachwelfmeister
schaft. Rückspiel. 24.00 Nachrich
ten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis
senschaftlicher Film. 9.30 Rhythmi
sche Gymnastik. 10.15 Musikpro
gramm der Morgenpost. 10.45 In 
der Luft, zu Wasser und zu Lande. 
11.15 Konzert des Kammerchors 
„Ave Sol". Sendung aus Riga. 11.50 
Unser Garten. 12.35 Die Möglich
keitsgrenze. Fünfteiliger Spielfilm. 
3. Folge. 13.50 Das können Sie 
auch. 14.35 Filmwerbung. 16.05 Aus- 
gewählte Seifen der Weltkultur. 
Russische Kunst des XVIIII. Jahr
hunderts. 17.00 TV-Studio Sachalin. 
17.55 Konzertfilm. 18.35 Dokumen
tarfilm. 19.00 Moskaus Musik-Häuser. 
In der Wohnung von M. N. Jermolo
wa. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
UdSSR-Meisterschaff in Judo. 21.15 
Die Jugend singt und tanzt. 21.30 
Zeit. 22.05 Zwei Kämpfer. Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.55 Sendeprogramm. 10.00 
Nachrichten. 10.05 Konzert. 10.25 
Fernsehreportage (rus.). 10.50 Der 
Quell (rus.). 11.25 TV-Studio Dshes- 
kasgan. 11.40 Sintflut. Spielfilm. 3. 
Folge (rus.). 12.55 II. Unionsfesfival 
des Volksschaffens (rus.). 13.55 Sen
deprogramm. 14.00 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informationspro
gramm „Kasachstan". 20.20 Estrade, 
Estrade. 21.30 Moskau. Zeit. 
Alma-Ata. 
le Strom. 
Werbung, 
gramm.

22.05 
Ernte ‘86. 22.35 Der dunk- 
Spielfilm. 3. Folge. 23.40 
Wetterbericht, Sendepro-

Sonntag
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19. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Beruf — 

Untersuchungsrichter. Spielfilm. 3. 
Folge. 10.55 Die Welf und die Ju
gend. 11.30 Dokumentarfilme. 
12.30 Das Recht auf den Start
sprung. Begegnung der Schüler mit 
Generalleutnant I. I. Lissow, 
dienter Meister des Sports 
UdSSR, Lehrstuhlleiter an der 
somolhochschule beim ZK des 
somol. 13.15 Nachrichten. 
Nachrichten. 15.20 Ländliche 
zonle. Dokumentarfilme. 16.00 Rus
sische Sprache. 16.35 D. D. Schosta
kowitsch. 10. Sinfonie. 17.50 Russi
sches Museum. 2. Sendung. 18.20 
Dokumentarfilm über die Schädlich
keit des Alkohols (Riga). 18.30 
Volksweisen. 18.45 Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 19.15 Heule in der 
Welt. 19.30 Zeichentrickfilm. 19.45 
Die Kamera blickt in die Well. Ober 
Menschen jüdischer Nationalität, die 
aus der UdSSR ins Ausland emigriert 
sind. 21.30 Zeil. 22.05 Beruf — Un
tersuchungsrichter. Spielfilm. 4. Fol
ge. 1. Teil. 23.05 Heute in der Welt. 
23.20 Beruf — Untersuchungsrichter. 
Spielfilm. 4. Folge. 2. Teil.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar
film (Kuibyschew). 9.35 Geschichte. 
4. Klasse. 10.05 Englisch für Sie. 3. 
Sendung. 10.35 Geschichte. 4. Klas
se (Wiederholung). 11.05 Gesell- 
schaltskunde für Berufsschüler. 11.35 
Geschichte. 7. Klasse. 12.05 
Schule. 12.40 Geschichte. 7. 
(Wiederholung). 13.10 Deine 
Bibliothek. 13.40 Englisch lür 
Sendung. (Wiederholung). 
Malkunst. 14.55 Begegnung mit den 
Volkslehrern der UdSSR T. I. Gon
tscharowa, G. L. Koroljowa, N. N.

«4>POH HJJU1A0T» 
MHJ1EKC 65414

BWXOßMT CH<eAHC8HO. KpOMe 
oocKpeceHbfl w noHeaenuHMKa

Vor
der 

Kom- 
Kom- 
15.00 
Hori-

Muttis 
Klasse 
Lenin- 
Sie. 3.

14.10

21. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi

sche Gymnastik. 10.15 Sportlotto- 
Ziehung. 10.25 Der Wecker. 10.55 
Ich diene der Sowjetunion! 11.55 
Musikprogramm der Morgenpost. 
12.25 Klub der Reisenden. 13.25 
Musikkiosk. 13.55 Sendung fürs Dorf. 
14.55 Bildende Kunst. Rundschau. 
15.40 Zum Tag der Werktätigen der 
Forstwirtschaft. Dokumentarfilm. 16 25 
Beim Märchen zu Gast. 18.00 Kon
zert der Volkskünstlerin der UdSSR 
T. Sinjawskaja. 18.45 Internationales 
Panorama. 19.30 Dokumentarfilm über 
die Arbeit des Kultur- und Sport- 
Komplexes des Rayons Chobi, Ge
orgische SSR. 20.10 Kurzfilme 
„Ein Spaß?", „Die Visite". 21.30 
Zeit. 22.05 D. D. Schostakowitsch. 8. 
Sinfonie. 23.25 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar
film. 9.25 Zwei Kämpfer. Spielfilm. 
10.40 Konzert des Staatlichen Aka
demischen Sinfonieorchesters der 
UdSSR. 11.25 Russische Sprache. 
11.55 Muttis Schule. 12.25 Die Mög
lichkeitsgrenze. Spielfilm. 4. und 5. 
Folge. 14.50 Sport aktuell. 15.25 Aus 
der Tierwelt. 16.25 Aus der Schatz
kammer der Weltmusikkultur. P. I. 
Tschaikowski. 6. Sinfonie. 17.15 Un
sere Korrespondenten berichten. 
17.45 Der Bericht eines Unbekann
ten. Spielfilm (nach A. P. Tsche
chow). 19.20 Es singen M. Chamra- 
kulowa und U. Sijajew. Sendung aus 
Duschanbe. 19.55 Die Welt und die 
Jugend. 20.30 Gute Nacht,Jugend. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 UdSSR-Meisterschaft in Judo. 
21.20 Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 UdSSR-Meisterschaft in Eis
hockey. Dynamo (Riga) — ZSKA. 2. 
und 3. Drittel. 23.20 Dokumentarfilm. 
23.30 UdSSR-Meisterschaft in Judo.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 9.55 Sendeprogramm. 10.00 
Ich will alles wissen (kas.). 10.30 
Gute Laune. 11.00 In die Schule — 
mit sechs Jahren. 11.25 Zeichentrick
film. 11.35 Spielfilm (kas.). 13.00 Kon
zertfilm (kas.). 13.40 Die Natur und 
wir (zum Tag der Werktätigen der 
Forstwirtschaft). 14.40 Konzert der 
Laienkunstkollektive (Koktschetaw). 
15.30 Sendeprogramm. 15.35 In Rus
sisch. Filmspiegel. 15.50 Angelegen
heiten eines Staatsanwalts. Unter 
Beteiligung des Generalstaatsanwalts 
der UdSSR A. M. Repunkow. 16.40 
Die Sintflut. Spielfilm. 4. Folge. 17.55 
Jugendprogramm. 19.00 Wochen
rundschau „Kasachstan". 19.20 Sen
deprogramm. 19.25 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata.

Redakteur L. L. WEIDMANN
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